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Funere Koloniſation.
Man ſchreibt uns aus Vorpommern: Als am

1. Oktober 1908 der ehemalige Vorſitzende der An
ſiedelungs Kommiſſion aus Poſen an die Spitze der
Stralſunder Regierung trat, da ſchöpfte man in libe
ralen Kreiſen Hoffnung, daß nunmehr planmäßig und
grundſätzlich eine Politik der inneren Koloni
ſation begonnen werden ſolle. Die Entwickelung
drängt offenbar mit Naturnotwendigkeit darauf hin.
Die enormen Preiſe, die für kleinen Grundbeſitz ange
legt werden im Gegenſatz zu den ungemein billigen
Pachten der großen Güter, die, wie behauptet wird,
z. T. kaum die Verzinſung und Amortiſation des Ge
bäudekapitals repräſentieren, beweiſen aufs ſchlagendſte

den vorhandenen Hunger nach Land. Daß auf den
meiſten land wirtſchaftlichen Großbetrieben in Vor
pommern während des größeren Teils des Jahres
mehr polniſch als deutſch geſprochen wird, iſt eine be
kannte Tatſache; weniger bekannt vielleicht die Er
ſcheinung, daß alljährlich gewiſſe ſlaviſcheBevölkerungs
ſplitter im Lande zurückbleiben. Und leider nicht
genügend gewürdigt iſt die weitere Tatſache, daß mit
Zuhilfenahme des in Vorpommern erworbenen Geldes
auf manchem Stückchen Land in Poſen und Weſt
preußen ein polniſcher Herd auf polniſcher Scholle be
gründet wird. In dieſen 13/, Jahren nun iſt nicht
eine königliche Domäne zur Aufteilung gekommen.

Alle freigewordenen Domänen ſind im ganzen wieder

tende Kapitalien in auf Domänen
inveſtiert, die ſich zweifellos zur Aufteilung hervor
ragend eignen.

Wer von Grimmen nach Nordoſten wandert, der
hat nur eine kurze Strecke eines im Privatbeſitz be
findlichen Gutes zu durchſchreiten, um dann eine zu
ſammenhängende Fläche von rund 1200 ha zu be
treten, die zu drei verſchiedenen Domän ev egehört, deren

jede in kurzer Zeit, 2 allein im Jahre 1909, mit einem
„Chateau“ verſehen worden ſind. Der Himmel weiß,
wie dies Gebäudekapital dem preußiſchen Steuerzahler
ſich verzinſen mag. Aber jedes Kind in Grimmen
weiß, daß der Panzer des Großgrundbeſitzes, unter
dem dieſe Landſtadt wie jede andere leidet, nach dieſer
Richtung hin auf abſehbare Zeit nicht durchbrochen
werden wird.

Alte Klagen, die ewig neu bleiben! Die aber zu
erheben ganz beſonders am Platze iſt angeſichts der
Finanzlage Preußens. Es wird ja gelegentlich in
MiniſterialBureaux ſo viel und glücklich mit Statiſtiken
gearbeitet. Vielleicht beauftragt man einen Geheimrat
mit der Beantwortung der Frage, wie hoch ſich das
Gebäudekapital der königlichen Domänen in den ver
ſchiedenen Landesteilen durch die Pachten verzinſt und
welcher PachtSchilling eigentlich für den Acker ſelbſt
übrig bleibt.

Noch viel intereſſanter wäre es, wenn einmal feſt
eſtellt werden würde, wieviel Einkommenſteuerfur eine Flächeneinheit von den Domänen in die

Staatskaſſe fließt und wieviel von den Landgemeinden,
in denen der Bauer über ſeine Scholle ſchreitet. Man
darf nicht müde werden, gegenüber den platoniſchen
Liebeserklärungen der Regierung immer wieder an
dieſe Zuſtände und Verhältniſſe zu erinnern, und man
ſoll insbeſondere das ſtädtiſche und großſtädtiſche
Publikum immer wieder an die Beobachtung dieſer
ihm ferner liegenden Zuſammenhänge erinnern. Ohne
daß die breiteſte Offentlichkeit dieſen Dingen unaus
geſetzt ihr Augenmerk zuwendet, wird es ſchwerlich
anders werden. Alle Bemühungen der Freiſinnigen,
die Haltung der Regierung zu beeinfluſſen in Ver
ſammlungen, mit Reſolutionen, in der lokalen Preſſe
find in Vorpommern bisher gänzlich erfolglos geweſen.

Nicht einmal einen oft erörterten Spezialwunſch,
ſicher einen berechtigten Wunſch, der von freiſinniger
Seite ausgeſprochen wurde, hat man irgend wie be
achtet: die Verhinderung der Waldverwüſtun gen
auf aufgeteiltem Privatbeſitz Als das Gut Gre
mersdorf parzelliert wurde, da wurde vom Käufer
alles zu Geld gemacht, was irgend wie aus dem Walde

en neue, micht Beſchlüſſe d

zu machen war. Seit einem halben Menſchenalter
liegt dieſer Wald wie eine Wüſte, bis auf ein kleines
Stück, das nunmehr ganz abgeholzt und in Ackerland
umgewandelt wird. Ein Bild, wie in Amerika!
Manch bitteres Wort iſt über dieſen Zuſtand gefallen.
Und jetzt wird im Kreiſe Grimmen ein alter Beſitz der
Familie von Behr, das Gut Beſtland aufgeteilt,
und ſchon wieder lieſt man Offerten, nach denen alles
Nutzholz aus dem dazugehörigen 600 Morgen großen
Walde geſchlagen und verkauft wird. Man hatte den
Vorſchlag gemacht, daß der Staat dieſe Wälder er
werben ſolle. Vergeblich! Und doch hat der Staat
in Vorpommern gewiß nicht zuviel Wald. Die Land
ſchaft könnte überhaupt mehr Holzung tragen. Aber
der Staat hat ſogar ein mit vieler Sorgfalt auf
geforſtetes Stück der Poggendorfer Ober
förſterei, 500 Morgen vorzüglichen Beſtandes, das
Techliner Gehege, wie man ſagt, für billiges Geld an
einen Großgrundbeſitzer verkauft. So ſieht man: die
Agrarpolitik in Vorpommern treibt überall etwa in
der entgegengeſetzten Richtung, als im Hinblick auf eine
gedeihliche Entwickelung notwendig wäre. Wann
wird man endlich in andere Bahnen lenken

Eine Ueberſicht üher die Entſchließungen

des Vundesrats

auf Beſchlüſſe des Reichstags iſt dem Reichs
tage zugegangen. Man erſieht daraus, daß ſogar

es Reichstags aus dem Jahre 1904 noch
nicht erledigt ſind. Von allgemein intereſſierenden
Entſchließungen des Bundesrats erwähnen wir die
nachſtehenden:

Dem Beſchluſſe, Baukontrolleure aus der
Arbeiterklaſſe zuzulaſſen, konnte keine Folge gegeben
werden über die bisherigen Wirkungen des Er bbau
rech tes ſind Erhebungen eingeleitet worden die Er
wägungen über Errichtung eines beſonderen Reichs
arbeitsamtes, auf das die Obliegenheiten der
Arbeiterſtatiſtiſchen Abteilung des Statiſtiſchen Amtes
übergehen ſollen, ſind noch nicht abgeſchloſſen; ein
Entwurf, betreffend die Unfallfürſorge bei Ar
beiten, welche freiwillig zur Rettung von Perſonen
und zur Bergung von Gegenſtänden vorgenommen
werden, iſt ausgearbeitet, konnte aber mit Rückſicht
auf die im Werke befindliche Umgeſtaltung der übrigen
Verſicherungsgeſetze noch nicht abſchließend feſtgeſtellt
werden Erhebungen über die Frage der Gewährung
von Darlehen für gemeinnützigen Wohnungs
bau im Intereſſe von minderbemittelten Volksklaſſen
haben ſtattgefunden, doch können geſetzliche Maßnahmen
auf dieſem Gebiete wegen der erheblichen Mittel zur
Durchführung des Gedankens nicht in Ausſicht geſtellt
werden die Anſtellung von Militärzahnärzten
iſt nicht beabſichtigt, dem Bedürfniſſe der Zahnpflege
in der Armee wird durch für dieſes Spezialfach
ausgebildete Sanitätsoffiziere genügt; ferner iſt an
geordnet, Einjährige, die die zahnärztliche Appro
bation für Deutſchland beſitzen, mit ihrem Einverſtänd
niſſe während des letzten Vierteljaghres ihrer aktiven
Dienſtzeit zur Dienſtleiſtung bei der Zahnärztlichen
Abteilung eines Garniſonlazaretts zu kommandieren;
die Frage, ob den Abgeordneten das Recht des
Berufsgeheimniſſes für Angelegenheiten ihrer
parlamentariſchen Tätigkeit zuzuerkennen iſt, befindet
ſich noch in der Schwebe; im Intereſſe der Sonn
tagsruhefürPoſtbeam tehat die Poſtverwaltung
verſchiedene den Wünſchen des Reichstags entſprechende

Anordnungen getroffen; ein Bedürfnis nach Einrich
tung von Beamtenausſchüſſen bei den Reichs
betrieben liegt nicht vor; die Erwägungen über eine
Novelle zum Geſetz über den Erwerb und den Verluſt
der Staatsangehsörigkeit ſind noch nicht abge
ſchloſſen; die Erwägungen über einen Entwurf betreffs

Privatbeamtenverſicherung ſchweben noch
der Erlaß eines Reichsberggeſetzes einſchließlich
der Regelung des Knappſchaſtsweſens wird nicht be
abſichtigt, ebenſowenig die reichsgeſetzliche Einführung
der geheimen Wahl der Knappſchaftsälteſten; die ein
geleiteten Erörkerungen über einen Entwurf betreffs

Beſſerſtellung der Gehilfen der Rechtsanwälte und der
Angeſtellten der Krankenkaſſen und Verſicherungs-
anſtalten betreffs Arbeitszeit, Kündigung uſw. ſind
noch im Gange. Die Frage, wie durch internationale
Abmachungen dem Handel mit unzüchtigen
Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen zu
ſteuern iſt, ſoll auf einer internationalen Konferenz,
deren Zeitpunkt noch nicht feſtſteht, behandelt werden;
dem Wunſch, das Wiederaufnahmeverfahren
im Diſziplinarverfahren gegen Reichsbeamte
einzuführen, ſteht der Bundesrat wohlwollend gegen
über, mit Rückſicht auf die in Preußen ſchwebenden
Erwägungen über die gleiche Anderung der Geſetz
gebung iſt die Angelegenheit noch zurückgeſtellt; dem
Erſuchen, die Kontrollverſammlungen nur
einmal im Jahre abzuhalten, konnte im Intereſſe einer
geordneten militäriſchen Kontrolle nicht entſprochen
werden; eine Reform des militäriſchen Be
ſchwerderechts iſt nicht in Ausſicht genommen,
eine Umarbeitung des Militärſtrafrechts iſt erſt an
gängig, wenn das Ergebnis der Reform des bürger
lichen Strafgeſetzbuchs vorliegt; dem Beſchluſſe, den

Militärurlaubern freie Fahrt zu geſtatten,
wurde keine Folge gegeben die Vorarbeiten zur Re
viſion des Patentgeſetzes ſind eingeleitet
worden; die Erhöhung der Soldatenlöhnung
kann aus finanziellen Bedenken vorläufig nicht ſtatt
finden.

er neue ſränzhfiſche zolltarif
ſoll am 31. März d. J. in Kraft treten. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ macht die Intereſſenten darauf
durch folgende Notiz aufmerkſam „Nachdem der Ent
wurf des neuen franzöſiſchen Zolltarifgeſetzes und des
zugehörigen Tarifs in der franzöſiſchen Deputierten
kammer angenommen und nunmehr dem Senat zuge
gangen iſt, wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nach

Artikel 11 des Entwurfs als Zeitpunkt des Jnkrafr
tretens des neuen Geſetzes der 31. März d. J. in Aus
ſicht genommen iſt. Die an dem Abſatz nach Frank
reich beteiligten deutſchen Handelskreiſe werden daher
gut tun, bei Abſchlüſſen, deren Ausführung erſt nach
dem 30. März d. J. bewirkt werden ſoll, auf die dann
geltenden Zollſätze des neuen franzöſiſchen Tarifs
Rückſicht zu nehmen.

Wie die Korreſpondenz des deutſch franzöſiſchen
Wirtſchaftsvereins mitteilt, iſt der neue franzöſiſche
Zolltarif in der Form, wie ihn die Deputiertenkammer
durch Schlußabſtimmung vom 29. Dezember v. J.
angenommen hat, als amtliche Kammerdruckſache
Nr. 597 erſchienen. Er kann auf dem Bureau des
Vereins (Berlin W. 9, Köthener Straße 28.29 von
Intereſſenten eingeſehen werden. Auch der Deutſch
franzöſiſche Wirtſchaftsverein ſpricht den dringenden
Wunſch aus, daß der Senat die teilweiſe exorbitanten
Zollerhöhungen der Deputiertenkammer wenigſtens
hier und da noch mildert, damit nicht die in den
letzten Jahren unverkennbar einſetzende allmähliche
wirtſchaftliche Annäherung zwiſchen Deutſchland und
Frankreich durch die zahlreichen, gerade den deutſchen
Export beſonders treffenden Zollerhöhungen und die
dadurch in Deutſchland hervorgerufenen Gegen
beſtrebungen empfindlich beeinträchtigt werde.

Gegen den deutſch-portugieſiſchen
9aundelsvertrag

ſpricht ſich unzweideutig die „Köln. Volksztg.
aus. Das Zentrumsblatt macht zunächſt darauf auf
merkſam, daß die Reichstagskommiſſion zurVorberatung
des Handelsvertrages ihre Beſtimmung bis auf dieſem
Donnerstag verſchoben hat, um dem Auswärtigen Amt
die Möglichkeit zu geben, mit Portugal nochmals in
Unterhandlung zu treten. Die Regierungsvertreter
ſeien jedoch darauf nicht eingegangen, ſondern hätten
ſtatt deſſen eine Agitation der Intereſſenten zugunſten
des Vertrages veranlaßt. So hätten ſie durch diplo
matiſche Vermittlung in der deutſchen Kolonie
zu Liſſabon eine Eingabe für die Annahme des



Handelsvertrages zirkulieren laſſen. Dieſe Eingabe
ſei auch zuſtande gekommen und nach Berlin abgegangen.
Der Gewährsmann des rheiniſchen Zentrumsblattes
macht aber darauf aufmerkſam, daß die Unterzeichner
der Eingabe, „weitaus zum größten Teil entweder
außerdeurſche Artikel importieren, oder aber, und das

t ſche Kolonialprodukte nach
alſo nicht das geringſte

aran haben, ob einem Teil der deutſchen
produkte der portugieſiſche Markt verſchloſſen

wird oder nicht. Auf der Liſte finden ſich ſogar Firmen,
die überhaupt mit Jmport oder Export nichts zu tun
haben und deren Jahaber nicht einmal deutſche Staats
angehöri e ſind. Gleichzeitig, ſo wird weiter berichtet,
ſei aber eine zweite Eingabe aus Liſſabon an die Kom
miſſion abgegangen, die von nur deutſchen Jmpor
teuxen unterzeichnet iſt, die in allerxerſter Linie die
Einfuhr deutſcher Fertigwaren der Textil-, Kurz und
Kleineiſenwarenbranche vertreten. Hierzu bemerkt die
„Kölmiſche Volkezeitung“, „daß der größte Teil des
Jmports deutſcher Fertigwaren in portugieſiſchen

Händen liegt, die alle das größte Intereſſe an einer
Anderung der Tabelle A haben.“ Zum Schluß
führt das Kölniſche Zentrumeblatt die Nachteile, die
der Vertrag bringt, der Reihe nach auf und erklärt
dann „Es iſt zwar eine mißliche Sache, die deutſche
Regierung mit einem bereits von ihr abgeſchloſſenen
Vertrage ſeitens des Reichstags im Stich zu laſſen;
allein aus ſachlichen Rückſichten, insbeſondere im Jn
tereſſe der deutſchen Induſtrie würde dieſer Vertrag
wohl die Ablehnung verdienen

Es iſt allerdings kaum anzunehmen, daß die Auf
faſſung der „Köln. Volksztg. im Zentrum allgemein
geteilt wird. Aber auch unter den andern Fraktionen
ſollen Meinungsverſchiedenheiten herrſchen, ſo daß
vorausſichtlich erſt die Abſtimmung im Plenum die
Gewißheit über Annahme oder Ablehnung des Ver
trages bringen wird.

ad uſw. exportieren,

Ueber die Ergebniſſe der engliſchen
Wahlen

bringt „Wolffs Bureau vom Montag folgende Meldung
Das Ergebnis der Wahlen bis 1 Uhr früh iſt folgendes:
Gewählt wurden 92 Untoniſten, 77 Liberale, 16 Mitglieder
der Arbeiterpartei, 13 Nationaliſten. Die Unioniſten ge
wannen 37 Sitze, die Liberalen 7, die Arbeiterpartei ge
wann einen.

Einen bündigen Schluß auf das Endergebnis laſſen
dieſe Ziffern noch nicht zu, wenn auch das eine ſchon feſt
zuſtehen ſcheint, daß die Unioniſten weſentlich veſſer ab
ſchneiden werden, als bei den Wahlen von 1906, die den
Liberalen eine ganz überwältigende Mehrheit brachten
Bisher ſind ihnen davon nur 30 Sitze verloren gegangen,
und die ſicherſten liberalen Kreiſe ſtehen noch aus

An bemerkens werten Einzelheiten des Wahl
ergebniſſes iſt folgendes zu verzeichten: Der Präſident der
Lokalverwaltung, Burns, wurde in Batterſeg
wiedergewählt (mit einer Mehrheit von 645 Stimmen),
der Finanzſekretär der Admiralität, Mae-
namara in Chamberwell, und der Chefſekretär für Jeland,
Birrel, in Briſtol. Jn der City von London erhielten
zie Unioniſten Balfour und Banbury 17907 reſp.
17302 Stimmen, der Liberale Bell 4623 Stimmen;
Balfour und Banbury ſind mithin gewählt. Gateshead
(Durham) wurde der Arbeiterpartei von den Liberalen ge
nommen. Der Unioniſt und frühere Unterſekretär im
Handelsamt, Bon ar Law, wurde in Dulwich wiederge
wählt. Jn Woolwich ſiegte der Unioniſt Adam mit
8715 Stimmen über den Arbeiterführer Cronks, der 8420
Stimmen erhielt. Unter den Gewählten befindet ſich auch
der ehemalige Miniſter Walter Long (Unioniſt), der in
London Strand eine Majorität von 3213 Stimmen erzielte.
Jn Blackburn ſind Sir Thomas Bareley (liberal)
mit 12065 Stimmen und Snow den (Arbeiterpartei), einer
der ſozialiſtiſchen Führer, gewählt worden. Die unio
niſtiſchen Freihändler Lord Robert Cectl und Bowles ſind
unterlegen. Jn Finsbury Eaſt ſiegte der liberale
Allen Baker mit 2102 Stimmen über den Untoniſten
Maſon, der 2016 Stimmen erhtelt, in Finsbury Central
der Unontſt ArcherShee mit 3559 Stimmen über den
Führer der Arbeiterpartei, Steadmann, der 3187 Stimmen
erhielt. Der Finanzſekretär im Schatzamt, Hobhouſe,
wurde in Briſßol Eaſt wiedergewählt. Jn Portsmouth
wurden die Unioniſten Lord Charles Beresford und
Falle mit 16777 reſp. 15592 Stimmen gewählt; der
Liberale Bramsdon erhielt 12397 Stimmen, der Liberale
Lambert 9965, das Mitglied der Arbeiterpartei
Sanders 3529

Uber die Wahlen vom Dienstag wird uns gemeldet:
Jn Neweaſtle on Tyne gewannen die Liberalen einen Sitz;
der Kandidat der Arbeiterpartet wurde wiedergewählt. In
Sunderland eroberten die Unioniſten zwei Sitze.

Jn Antrim (Central) wurde ein Uniontſt, in Mayo (Oſt)
ein Nationaltſt, in Burton ein Unioniſt, in Weſtmeath
(Süd) ein Nationaliſt, in Londonderry (Nord) ein Untoniſt
und in Leitrin (Nord) ein Nationaliſt gewählt. Gegen
kandidaten waren in allen dieſen Orten nicht aufgeſtellt.
Jn e eſen wurde der liberale Abgeordnete wiederge
wählt

Politische CAebersicht.
Geſterveich Angarn, Die ungariſche Miniſter

liſte, di am Dienstag im Amtsblatt veröffentlicht worden
iſt, lautet folgendermaßen Präſidium Graf Khuen Heder
very, der auch das Miniſtertum des Jnnern leiten und
tnterimiſtiſch das Amt eines Miniſters für Krogtien und
eines ſolche des Königlichen Hoflagers bekleiden wird;
Finanzmintſter Ladislaus Lukacs, Handelsminſter Karl
Hieronymi, Ackerbauminiſter Graf Serenyi, Juſtzminiſter
Krononwalt Dr. Szekely, der proviſoriſch auch das Kultus
miniſtertum übernimmt Am Dienstag fand in Wien die
Vereidigung der neuen Miniſter ſtatt. An demſelben Tage
erſchienen dte ſcheidenden Miniſter in Abſchiedsaudienz.

Miniſterpräſident Graf Khuen- Hedervary empfing nach der
Eidesleiſtung in Wien den Beſuch des Miniſters des Außern
Grafen Ahrenthal und wurde hierauf von dem Thronfolger
Erzherzog Franz Ferdinand in Audienz empfangen.
Die Sezeſſion der ungariſchen Unabhängig-
keitspartei bleibt dauernd. Das Organ der Partei
Juſths bezeichnet die Verſuche einer Fuſion mit der Partei
Koſſuths als geſcheitert. Die Agramer Landesregierung
hat ihre Drohung wahr gemacht und allen Aus
wanderungsbureaus die Konzeſſionen ent
zogen, mit Ausnahme der Cunardlinie und der Atlantik-
geſellſchaft, die ſich der bereits erwähnten Verordnung
fügten, wonach jeder Auswanderer bei der von der Re
gierung unterſtützten Bank für Handel und Gewerbe gegen
eine Prämie von 4 Kronen auf Unfall zu verſichern iſt.

Rußland. Die Meldung eines Londoner Blattes,
daß alle Offiziere finniſcher Herkunft aus ihren Regimentern
in Finnland in Regimentern im Jnnern des Reiches ver
ſetzt ſeien, entbehrt nach offiziöſen Angaben jeder Be
gründung; auch iſt keine derartige, allgemeine Maßnahme
auch nur geplant. Richtig dagegen iſt, daß ſechs
finniſche Offiziere wegen ihrer perſönlichen Haltung
in Regimenter im Jnnern des Reiches verſetzt worden ſind.

Frankreich. Die Deputiertenkammer ſetzte
Montag nachmittag die Beratung der Jnterpellationen,
betr. die Schule fort. Gronſſeau warf der Regierung
vor, ſie habe der Neutralität der Schule zuwiderlaufende
Geſetzentwürfe eingebracht. De Ramel (Rechte) beklagte
es, daß in den öffentlichen Schulen die Kinder zu religiöſen
bungen keine Gelegenheit hätten. Blane (Sozialiſt)
forderte das Unterrichtsmonopol. Paul Meunier
(ſozialiſtiſcher Radikaler) lobte die Laienſchule. Jn der

Dienstagsſitzung der Kammer rief die Bemerkung des
Abgeordnete Leſas, die Zunahme der Zahl
der Deſerteure ſei auf die antipatriotiſchen
Unterrichtsbücher zurückzuführen, einen Tumult her
vor. Jm Namen der Heereskommiſſion proteſtierte der
Abg Bertreaux lebhaft gegen dieſe Behauptung und er
klärte, die Zahl der Deſerteure ſei nicht im Wachſen be
griffen. Die franzöſiſche Regierung iſt von der belgiſchen
halbamtlich davon in Kenntnis geſetzt worden, daß Belgien
ſelbſt vor dem ſchärfſten Zollkriege nicht zurück
ſchrecken werde. Jnfolgedeſſen dürfte der Senat mit Zu
ſtimmung der Regierung an dem neuen ZolltarifLlnderungen
im Sinne der belgiſchen Wünſche vornehmen.

Türkrei. Den Kretaſchutzmächten wird die Pforte
in den nächſten Wochen die Antwort auf die Note vom
11. Dezember v. J. überſenden. Die Pforte wird auf einer
definitiven Löſung der kretiſchen Frage im jetzigen Moment
beſtehen.

Serbien. Aus Belgrad wird unterm 18. d. ge
meldet: Infolge des Verdachts, daß der Kaſſierer des
Kriegsminiſteriums, Major Jovanowitſch, Unter
ſchlagungen begangen habe, begann eine Kommiſſion
in der vorigen Woche den Kaſſenbeſtand zu prüfen. Heute
früh ſprang Major Jovanowitſch in ſelbſtmörderiſcher Ab
ſicht in die Save, wurde jedoch gerettet. Er gab Nerven
zerrüttung als Urſache des Selbſtmordverſuchs an. Die
Kommiſſion hat die Unterſuchung noch nicht beendet.

Engliſch Andien. Für die kritiſche Lage in
Jndien bezeichnend iſt folgende Meldung vom Montag
aus Kalkutta: Aufſehen erregt hier die Meldung von
der Verhaftung von zehn Angehörigen eines Eingeborenen
regiments, die an der Aufſtandsbewegung beteiligt ſein
ſollen. Das Regiment wird wahrſcheinlich unverzüglich
verlegt werden, trotzdem man glaubt daß nur ſehr wenig
Soldaten ſich der Bewegung angeſchloſſen haben. Wenn
nur dieſer Glaube kein trügeriſcher iſt!

Oſtaſten. Die „Japan Times“ veröffentlicht einen
Artikel, der die Vorſchläge Amerikas zu einer Neutra
liſierung der mandſchuriſchen Eiſenbahnen in
heftiger Weiſe angreift. Der Artikel wendet ſich ſodann
gegen die grundſätzliche Zuſtimmung Deutſchlands, weiſt
auf die Beſitznahme von Kiautſchou hin und droht, falls
Amerika zu Gefallen die Jntereſſen Japans wieder wie im
Frieden von Schimonoſekt verletzt werden würden, ſo würden
die deutſchen Intereſſen in Japan es büßen müſſen.

Nordamerika. Das Waſhingtoner Staatsdepartement
wird dieſer Tage Proklamationen des Präſidenten
Taft veröffentlichen, die erklären, daß England, Rußland,
Jtalien, Spanien, die Schweiz und die Türkei auf die
Minimalſätze des Paynetarifs Anſpruch haben.

Deutschland.
Berlin, 19. Jan. Das Feſt des Schwarzen

Adlerordens wurde am geſtrigen Dienstag vor-
mittag im Berliner Schloſſe gefeiert. Der Kaiſer
nahm mit den kapitelfähigen Rittern den Aufnahme
Akt vor und hielt ein Kapitel ab. Anweſend waren:
der Kronprinz, die Prinzen des königlichen Hauſes, die
fürſtlichen Ordensritter und andere kapitelfähige Ritter.
Jn üblicher Weiſe fand die Jnveſtierung der Ritter
ſtatt, die diesmal zu je dreien vorgenommen wurde.
Zuerſt der Prinz von Rumänien, Friedrich Sigismund
von Preußen, Georg von Bayern, danach der Herzog von
Sachſen Altenburg, Erbprinz Heinrich XXVII. Reuß
j. L. und Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg.
Bei dieſen fungierten Prinz Friedrich Leopold und
Prinz Oskar als Parrains. Die letzten drei Ritter, die
Generäle von Einem, von Moltke und von Bülow,
wurden von dem Generaloberſt von Pleſſen und
Generaladjutant von Keſſel als Parrains geleitet.
Jm Kapitelſaake hielt der Kaiſer ein Ordenskapitel in
Gegenwart von 49 Rittern ab. Abends 8 Uhr. fand
für die Ritter des Schwarzen Adler Ordens beim
Kaiſerpaar im Eliſabeth Saal des Königl.
Schloſſes eine Tafel ſtatt. Der Kronprinz führte
die Kaiſerin zur Tafel und ſaß zu ihrer Rechten,
während zur Linken der Prinz von Rumänien Platz
nahm. Gegenüber der Kaiſerin ſaß der Kaiſer;
rechts Botſchafter von Szögyeny- Marich, General
feldmarſchall von Hahnke, Generalfeldmarſchall Graf
von Haeſeler, Großadmiral von Koeſter; links Bot
ſchafter Graf v. d. Oſten Sacken, Fürſt zu Solms
Baruth, Generaloberſt Graf von Schlieffen und
Statthalter Graf Wedel.

(DerdeutſcheBotſchafterinWaſhing
ton, GrafBernſtorff,) hat unlängſt unſern Chau
viniſten arge Schmerzen dadurch bereitet, daß er ge
wiſſe Beſtrebungen der Alldeutſchen in einer öffentlichen
Rede energiſch desavouierte. Dieſer Schmerz iſt nun
noch dadurch vergrößert worden, daß Graf Bernſtorff
nicht nur zu Weihnachten vom Kaiſer durch die Ver
leihung eines hohen Ordens ausgezeichnet worden
iſt, ſondern daß ihm der Monarch auch noch kürzlich
ſein Bild nis, eine Kopie des Porträts, welches der
bekannte ungariſche Maler Laszlo gemalt hat, als
Neujahrsgeſchenk verehrt hat.

(Jnbezug aufdieSchiffahrtsabgaben)
war in einem Teil der Preſſe behauptet worden, daß
Sachſen geneigt ſei, ſeinen ablehnenden Stand
punkt aufzugeben. Dieſe Meldung wird in einem
offtziöſen Dresdener Dementi als frei erfunden
bezeichnet. „Wenn Graf Vitzthum von Eckſtädt“, ſo
heißt es in der „Kreuzztg.“, in ſeiner Eigenſchaft als
Miniſter des Außern unter ausdrücklicher erneuter Be
ſtätigung der letzteren Erklärung des Staatsminiſters
Dr. v. Rüger zur Sache in der Erſten Kammer Stellung
genommen hat, ſo bekundet dies, daß man der Ange
legenheit eine beſondere politiſche Bedeutung beimißt.
Die Erklärung des Grafen Vitzthum, daß grundſätzliche
Verfaſſungsänderungen, ſoweit ihrer Durchführung
wichtige Lebensintereſſen und beſtimmte Rechte ein
zelner Bundesſtaaten engegenſtehen, nicht ohne Zu
ſtimmung dieſer Staaten beſchloſſen werden ſollten
und jedenfalls nicht gegen ihren Willen zur Durch
führung gelangen dürften, läßt keine Zweifel über die
hier herrſchende Auffaſſung zu.“

Nochmals der Fall Haß.) Jn der
jüngſten Veröffentlichung der „Norddeutſchen Allge
meinen Zeitung“ zum Falle Haß waren auch einige
Stellen aus Briefen des Herrn Adolf Stein wieder
gegeben worden, in denen es heißt, er ſei von den
„Hamburger Nachrichten“ mit der Bearbeitung der
Sache beauftragt, habe das Blatt Jahre hinge
halten und den gewünſchten Artikel über das Geſchick
des Hamburger Staatsangehörigen Rudolf Haß nicht
veröffentlicht. Die „Hamburger Nachrichten“ erklären,
ſie hätten Herrn Stein der übrigens am 1. Januar
dieſes Jahres aus ihren Dienſten ausgeſchieden ſei und
nichts mehr mit ihnen zu tun habe niemals mit der
Bearbeitung des Falles Haß beauftragt, noch ihn
ſonſtwie berechtigt, mit einer Veröffentlichung in ihren
Spalten zu drohen. Er habe ſeine Briefe ohne jede
Autoriſation und ohne Wiſſen der „Hamburger Nach
richten“ geſchrieben

(DieHauptergebnifſfeder Einkommen
ſteuer Veranlagung) für 1909 werden jetzt in
der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ mitgeteilt. Jndem
wir uns vorbehalten, auf die Angelegenheit eingehender
zurückzukommen, teilen wir vorläufig mit, daß infolge
der ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhält
niſſe, die vom Frühjahr 1908 ab herrſchten, die
Zunahme ſowohl der ſteuerpflichtigen Zenſiten wie
ihres Veranlagungsſolls und der veranlagten Steuer
weſentlich geringer war als in den vorauf
gegangenen Jahren.
trug nur 223 248, während ſie ſich im Jahre 1908
auf 492 850 und im Jahre 1907 auf mehr als 700 000
belaufen hatte. Das Einkommen der Zenſiten hat im
Berichtsjahre 14031 Millionen Mark betragen gegen
13527 i. J. 1908, 12352 i. J. 1907, 10726 i. J.
1906 und 5961 i. J. 1892, dem erſten Jahre der neuen
Steuergeſetze. Hiernach hat im Berichtsjahre nur eine
Zunahme um 504 Millionen Mark oder 3,7 Proz.
ſtattgefunden gegen 1175 Millionen oder 9,5 Proz.
i J. 1908 und 1626 Millionen oder 15,2 Proz. i. J.
1907. Damit iſt naturgemäß auch die Zunahme des
Veranlagungsſolls hinter der früheren Ziffer zurück
geblieben; ſie betrug nur 10,1 Millionen Mark gegen
240 i. J. 1908 und 33,2 i. J. 1907. Die zu er
hebende Steuer iſt dagegen infolge des für 1909 ein
geführten Zuſchlags um 56,3 Millionen Mark ge
ſtiegen gegen 23 5 i. J. 1908 und 40 3 Millionen i. J.
1907. Das Veranlagungsſoll beträgt für 1909
241,1, das Erhebungsſoll 326,9 Millionen Mark.

(Daß der Reaktion nichts Angenehme
res paſſieren kann), als eine recht ausſchwei
fende Agitation und Demonſtration der
Sozialdemokraten gegen das herrſchende Wahl
recht, zeigt auch ein Artikel im konſervativen „Reichs
boten“, einem Blatte, das einer ausgiebigen Wahl
reform bisher nicht unfreundlich gegenübergeſtanden
hat. Jetzt ſchreibt der „Reichebote“ im Hinblick auf
die ſozialdemokratiſchen Kundgebungen vom letzten
Sonntag, die bekanntlich nicht für die Ubertragung
des Reichswahlrechts auf Preußen, ſondern für die
Verleihung des allgemeinen, gleichen, geheimen und
direkten Wahlrechts an alle Perſonen männlichen und
weiblichen Geſchlechts über zwanzig Jahre wirken
ſollen: Unſere Freunde werden nun mitdoppelter
Vorſicht an das Reformwerkherantreten;
wer irgend zu Konzeſſionen geneigt geweſen ſein ſollte,
der wird alles aufbieten, um Elemente mit ſo deſtruk
tiven Zielen wenigſtens von unſerem Landtage nach
Kräften fernzuhalten. Die Sozialdemokratie
konnteuns allenkeinen größeren Gefallen

Die Zunahme der Zenſiren be
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tun, als ſo offenherzig und rückſichtslos ihre kopf
loſen Forderungen in alle Welt hinauszuſchreien.
Es gab viele wohlgeſinnte Männer, die zu mög
lichſtem Entgegenkommen bereit waren. Die
Reſolution der „Roten“ vom letzten Sonntag hat
ihnen gezeigt, wohin man uns alle drängen wollte.
Laſſen wir uns durch das Geſchrei von der angeblichen
Rückſtändigkeit Preußens nicht irre machen, wir ſehen,
daß wir einen feſten Damm gegen die „rote
Sturmflut“ haben und behalten müſſen.
„Ein kluger Mann baut vor.“

(Zur Auflöſung der ſozialdemokrati-
ſchen freien Jugendorganiſation in
Berlin) veröffentlicht der „Vorwärts“ den Beſcheid
des Oberpräſidenten vom 22. Dezember auf die ein
gelegten Beſchwerden gegen die Erklärung der Jugend
organiſation zum politiſchen Verein und die Auf
löſungsverſügung des Polizei Präſidenten vom
10. Januar. In dieſem Beſcheide des Oberpräſidenten
heißt es, daß jene Charakteriſierung zu Recht erfolgt
ſei. Denn „In der Tätigkeit des Vereins in ſeiner
früheren und gegenwärtigen Geſtalt ergebe ſich unver
kennbar als Hauptziel, ſeine Mitglieder und andere
Jugendliche im Sinne der ſozialdemokratiſchen An
ſchauung mit agitatoriſchen Mitteln, beſonders durch
Schürung des Klaſſenhaſſes ſo zu beeinfluſſen, daß ſie
die Anhängerſchaft der ſozialdemokratiſchen Partei
vermehren. Für dieſe Tätigkeit des Vereins habe der
Herr Polizeipräſident namentlich in Preßäußerungen
und Vereinsflugblättern bis in die neueſte Zeit zahl
reiche Belege vorgelegt.“ Am Schluß wird daraus
gefolgert: „Eine andere Auffaſſung würde es in das
Belieben der Teilnehmer öffentlicher Verfammlungen
ſtellen, die hierfür gegebenen geſetzlichen Beſtimmungen

durch jedesmaligen Zuſammentritt zu einem Verein
unwirkſam zu machen.“ Das Blatt teilt mit, daß die
Jugendorganiſation ihre Tätigkeit bis zu der end
gültigen Entſcheidung über ihre Beſchwerde bezw.
Klage gegen die Auflöſungsverfügung fortſetzen werde.

Parlamentarisches.,
DerSeniorenkonventdes Reichstags

verſuchte ſich am Dienstag über eine Kon
tingentierung der Verhandlungen über den Etat
des Reichsamtes des Innern zu verſtändigen, er wird
dieſerhalb noch einmal zuſammentreten. Die neulich
aufgeworfene Streitfrage über die Handhabung der
Rednerliſte bei der Beſprechung von Interpellationen
führte zu einer Verſtändigung dahin, daß jedenfalls
die interpellierende Partei noch einmal zu Wort

kommen ſolle

Jn der Budgetkommiſſion ſtanden am Diens
tag zur Verhandlung die Bahnfragen in Süd weſt
afrika. Der Berichterſtatter gab eine Überſicht über
die Pläne betreffs der Otawibahn, des Ausbaues der
Strecke Karibtb-Windhuk und der Vortreibung des Baues
der Nordſüdbahn zugleich von Windhuk und Keetmannshop,
die bei Kub ungefähr den Zuſammenſchluß finden ſollen.
Die jetzige Bahn Swakopmund-Windhuk ſei gar keine
Bahn, höchſtens eine Rutſchbahn. Der Referent ſchlägt
vor, dieſe durch das Khangebirge im Hinblick auf das
dortige Marmorvorkommen zu führen. Zum Erſatz ver
langt die Regierung den Ankauf der Otawibahn.
Der Staatsſekretär möge den Vertrag vorlegen. Man ver
lange von anderer Seite eine andere Regelung, als durch
Kauf und Weiterverpachtung. Ein Bedenken errege die
60 Zentimeter-Spur trotz aller ſonſtigen guten Eigen
ſchaften der Bahn. Freilich ſieht der Vertrag die Herſtellung
einer dritten Schiene vor, die dann die Kapſpur herſtelle.
Gegen den Ausbau der Strecke Karibib Windhuk ſei wohl
niemand. Dieſer ſowie der Bau des nördlichen Teiles der
Nordſüdbahn werden durch denſelben Unternehmer aus
geführt, während der Bau des ſüdlichen Teiles der letzteren
Bahn durch einen anderen Unternehmer erfolgen ſoll. Hier
mit erklärt ſich der Referent einverſtanden ebenſo der
Korreferent. Hierauf nahm Staatsſekretär Dernburg
zu längeren Ausführungen das Wort. Die moraliſche
Wirkung der Diamantenfunde ſei keine ſehr erwünſchte, da
Spekulationsfieber an Stelle der Arbeitsluſt trete und das
Rechtsgefühl zerſtört werde. Deshalb dürfe der Erwerb
aus den Diamanten der geſamten Kolonie nicht den
Diamantengegenden allein zugute kommen. Es müßten
die für Beſiedlung des Landes vorteilhafteſten Bahnen
gebaut werden. Der Diomantenſegen könne ein Ende
nehmen. Man habe geſunden, daß Konzeſſionen und
Monopole nicht zum Vorteil des Schutzgebietes vergeben
ſeien; das Schädlichſte von allem aber ſei die
Otawibahn- und Damaraland- Kommiſſion.
Denn 47 Jahre liege man noch in den Feſſeln der Geſell

ſchaft und 30 Proz. Reinertrag ſei ihr außerdem geſichert.
Sie ſetze die Tarife nach eigenem Ermeſſen feſt, dabei für
ſich ſelbſt ſo niedrig, daß die 10 Proz bei deren über
ſchreitung eine Herabſetzung der Tarife vorgeſehen ſei, von
anderen bezahlt werden müßten. Die Regierung beab
ſichtige die Erlangung feſter Tarife, wobei die
Minenprodukte nicht bevorzugt würden. Jm Laufe der
Debatte wurde von einem freikonſervativen Redner der
vollkommene Sieg der Kapſpur durch den Vertrag begrüßt.
Bei der Otawibahn komme man auf das traurigſte
Kapitel unſerer Kolonialgeſchichte. Erbehalte ſich ſeine Stellung vor, aber für ein gutes
Geſchäft halte er das vorliegende nicht; man hätte
fich auf Swakopmund Karibib beſchränken ſollen. Praktiſch
liege die Sache ſo, daß man Verbeſſerungen des
Vertrages erreichen müſſe. Staatsſekretär Dernburg
ſuchte durch eine Rechnung dieſe Bedenken zu entkräſten.
Das Reich mache ein gutes Geſchäft, es bekomme eine gute
Bahn, ſchaffe ein Tarifmonopol fort, ermögliche die

Finanzierung der Nordſüdbahn und erhalte 48/4 Millionen
in zehn Jahren; was da der andere etwa verdiene, ſei gleich

gültig. Der Vertreter der Nationalliberalen
wünſchte grundſätzlich die Erwerbung aller Kolonialbahnen.
Viel mehr wäre wohl nicht zu erreichen. Die größere
militäriſche Sicherung müſſe doch auch bedacht werden, die
Nordſüdbahn müſſe deswegen gebaut werden. Ohne Otavi

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem e
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Farniliennachrichten.
Dank.

Für die liebevolle Teilnahme beim Hin
ſcheiden unſerer lieben unvergeßlichen Mutter
ſagen wir unſeren herzlichſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Hugo Dies.

Merſeburg. den i9. Jannar 1910.

a R
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Teilnahme beim Hinſcheiden unſrer teueren
Entſchlafenen ſagt allen lieben Freunden
und Bekannten im Namen der trauernden
Hinterbliebenen aufrichtigſten Dank

die ſchwerbetrübte Mutter:
Ww. Auguste Schümichen

Leben

2 Slküben, Kammer,Wonnung, Küche und Zubehör von

jungem Ehepaar geſucht. Off. mit Preis
unter W 40O in Sie Erped d Bi

Seſſeres möniertes Zimmer mirt voer
ohne Kabinett zum 1. Februar zu vermieten

Wil elmraſe G vort.

Heute früh 2 Uhr endete ein sanfter Tod das teure
unserer treuen sorg-meiner lieben guten Frau,

samen Mutter,

frau Taa Heidrich
geb. Wolfermann,

im Alter von fast 45 Jahren.
Dies zeigen nur auf diesem Wege schmerzerfüllt an

Kavl Heidrieh, Glasermeister,
nebst Kindern:

Hugo und Karl Heidrieh,
Charlotte und Rwald Heidrich

Merseburg, den 19. Januar [910.
Die Bserdigung findet Sonnabend nachmittag 3 Uhr vom

Trauerhause Noumarkt 9 aus statt.

bahn ſei das aber eine teure Sache. Auch der Vertreter
der Wirtſchaftlichen Vereinigung ſtimmte dem

taatsſekretär zu. Von einem Zentrumsredner wurde
gefragt, ob etwa hinter der jetzigen Vorlage auch Pläne für
andere Bahnen ſteckten. Die Verkoppelung der drei Bahn
projekte ſei nerkwürdig. Prinzipiell ſei auch er fürſis kaliſchen
Bahnbeſitz, aber im einzelnen müſſe geprüft werden. Der
Staatsſekretär erklärte noch, daß man ohne neue Ein
nahmen in den nächſten Jahren mit Forderungen nicht
kommen werde, außer für den Hafenbauſswakopmund.
Der Landesrat werde gehört werden. Der Staatsſekretär
machte noch vertrauliche Mitteilungen.

Die weiteren freiſinnigen Anträge im
Abgeordnetenhauſe, die wir inhaltlich bereits kurz
erwähnt haben, haben folgenden Wortlaut:

1. die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, in der
Eiſenbahnverwaltung und in den andern ſtaatlichen Be
trieben den Mitgliedern der Arbeiterausſchüſſe und
anderer ehrenamtlicher Organe diejenigen Sicherungen
ihres Vertragsverhältniſſes zu gewähren, welche
durch die neue Berggeſetzgebung den Sicherheitsmännern
gewährleiſtet ſind.

2. die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 1. bis zur
nächſtjährigen Etatsberatung einen Bericht über den Stand

der Organiſation des öffentlichen Arbeits
nachweiſes in Preußen zu geben, 2. die Beſtrebungen zur
Ausdehnung des allgemeinen öffent ichen Arbeitsnachweiſes
von den großen Städten auf die kleineren Städte und das
flache Land durch Organiſation öffentlicher, an keine ein
ſeitige Berufsorganiſation weder der Arbeitgeber noch der
Arbeitnehmer angeſchloſſene Arbeitsnachweisverbände zu
unterſtützen und durch weitere Geldmittel zu fördern.

3. die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, einen
Geſetzentwurf vorzulegen, der eine Abänderung der Kreis
und Provinzialordnungen, auch der Vorſchriften
für die Provinz Poſen, herbeiführt und zwar insbeſondere
dahin, daß 1. das Wahlrecht zum Kreis und Provinzial
landtage entſprechend der vermehrten Bedeutung der Land
und Stadtgemeinden ſowie von Jnduſtrie und Gewerbe
abgeändert wird, 2. den eingetragenen Genoſſenſchaften,
den Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung und den
ſonſtigen noch nicht wahlberechtigten Erwerbsgeſellſchaften
das Wahlrecht zum Kreistage verſchafft wird, 3. die Form
des aktioen Wahlrechts der Erwerbsgeſellſchaften ent
ſprechend den allgemeinen Beſtimmungen über die Ver
tretung geregelt wird.

Die preußiſche Wahlrechtsvorlage
iſt, wie die Deutſche Tagesztg erfährt, noch nicht
fertiggeſtellt und hat noch nicht die Zu
ſtimmung der maßgebenden Stellen ge
funden. Bis dahin wird der Entwurf und werden
die Vorbereitungen völlig geheim gehalten, ſo daß
alle Mitteilungen über angebliche Einzelheiten der
Vorlage nur auf Vermutungen und Kombinationen
beruhen können.

Den Konflikt zwiſchen Regierung
und Biſchöfen in den Reichslanden will die
Zentrumsfraktion des elſaß lothringiſchen
Landesausſchuſſes in der bevorſtehenden Etatsdebatte
des Ausſchuſſes zur Sprache bringen.

Krankenpfleger

im Kriege.
Freitag den 21. d. M.,

abends 82/2 Uhr,

Uebungsabend
in der ſtädtiſchen Tarnhalle.

Der Vorſtand.

Schultheiß.
J Freitagb Schlachtefeſt.

Taguch f. ſche
See-Muscheln.

Heute Donnerstag
Söohlachtefest.

F. Dahn, Unteraltenburg 55.

Freitag

Schlachtefeſt.
Mad2 Sehlafstellen, an e

W 2 rn d MDe Waßhof zu kaufen geſucht.
A. Rirzer. valle a S, Suinweg 4.

W o aIch habe drei Wohnhäuſer verkaufen:
Unter Altenburg 1,
Mälzerſtraßze 6,
Karlſtraße 19.

Sillig!

Obſt- und Kartoffel-Verſandgeſchäft.

ebelanoſfen. M
Fine Ladung prima Magnum bonum trifft Anfang vächster Woche ein, Zentner

225 Mk Echte Salatkartoffeln sehr preiswert
jetzt entgegen

Richard Sehumann, landschaftsgärtner, bismarekstr. 4.

Bestellungen nimmt schon

W. Alleritz, Amtshäuſer 7.

Malerlehrling
ſtellt Oſtern ein

Paul Hübner, Malermeiſter,
Halle ſche Straße 19

Düngemittel-Relsender
für dortige Gegend bei hoher Prooiſton
geſucht.

FrankfarterPreis nach üb reinkunft.
Richard w ſegand Entennſan 8

J Paar ſule Vallotanden
verkauft
We anz Grünewald, Gr. Ritterür 4

Aufgeſprungene Hände
un ren Hbermeyers HerbaSeife

Zu hab. in allen Apoth. Drog. u. Park. per Stück do Pfg. u. 1 Mk.

Düngemitteigesellsehaft m. v. B.
Frankfurt a, H.

Ordentliches, verſtändiges
Mädchen,

mindeſtens 18 Jahre ait, wird zum 1 Febr.Kotillon Orden
billig vei

Kurt Karius, Bühl 4,
Ftſche Rindsllddunen.

Relctskrone
eute abend als Gaſt 8 Uhr ab,

Cross-Kavng.
Freitag den 21. Januar, von abends

oder ſpäter nach Halle geſucht Meldungen
bei mir. Frau W Görxling,

Withelmſtr. 3.

Auitrent
an den Gesellschafts- Verein
Vereinigter Papiermacher.

Wir erſuchen hiermit den obengenannten
empfiehlt
Robert Reichhardt, Burgſtraße 16.

Strümpfe zum Stricken
werden angenommen

Wilhelm Voigt
genannt

Schmale Straße 11, im Hofe. Entree 10 Pf.

Huptumnnr Köpenic

gkoßeg Milltür-Konzert,

ausgeſührt von der Kapelle des Jnf.
Regiments Nr. 72 aus Torgau im Gaſt
hauſe des Herrn Kabiſch

Verein, dos Theaterſtück, welches derſelbe
am Sonntag den 16. Januar 1910 im
„Caſino“ in Szene geſetzt hat, nochmals
in kürzerer Zeit zur Aufführung zu bringen.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Gustar Kabiseh, Gaſtwirt.

Achtungsvoll
Gönner des Vereins.
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Pührer durch Halle a. S.
III eErstſrſassige Firmns

Otto Blunbensten,
3 Geschäfte. 05. Leipzigerstrasse 36,
Ob. Steinstrasse 36, Schmeerstrasse 21

Spemialitüt
Krawatten, Handschuhe, Häüte,
Oberhemden, Kragen, Hosen-
träger u. sämil, Herren- Artikel.

Kründliche Aus bildung
in Land Buchführung, Rech,nungswesen u. Verwalt.-Ssachen.

Prospekt gratis.
R. Falkenberg, Leipzigerstrasse 53.

Ab. Berrmunn Nachtolg.
Halle a. S, Leiprigergtrasge 67.

S Emnpfehle:vuttel, Laumzeuge,

Gamaschen,
Decken, Peitschen, Sporen
Gobisse, alle Reit- und
Sportartikel, Reisekoffer,
Reisetaschen, alle feinen
Leder waren. Preisl. frk.

Optische
Anstalt:

Richard Flemming,
Sehmeerstmasse 22.

Greosso Auswahl.

Ratskeller.Regtaurant Rang. Neue Bewirtschattung.

Hermann Kunze
Billigseto Preise

Ein wirklich gediegenes, gutes
SPiüiamfim o

mit grossem edlem Ton erhalten Sie von
Mk. 475. an bei

Albert Hoffmann,
am Riebeckplatz.

Bequeme Zahblwoeise, gebr. Pianos unter
Garantie stets am Lager.

Ratten- an Mäuse-
Gift. Dose 0,69, 2, MKk., Feld-mäesetot, Poso 2,—, Mk. von

Drogerie Mia Rauier, Halle a. S.,
Rannischestr. 2.

Cafe Roland.
Inhaber: Carl Lange.

Täglich
Külngtler- Konzert.

Haben Sie den Wunsch,
eine

gutgehend und dabei
n äusserst bill. zu Kaufen, s0

wendensfe sich vertrauens voll an

Felix Steinbeiss, Hallea. S.
Rannischestr. 3.

Lager von Broschen, Kolliers, Ketten,
Ringen, Armbändern. Reparaturen an
Uhren und Goldsachen schnell und pillig
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Holzauktion in Lössen
e Kateer aufgehoben.

Löſſen, d. 18. Jan. 1919. Blocek.

Grundstücke!
ſpeknlatiue Terrains,
Zins Wohn und Geſchäfts

I hänſer, Fabriken, Ziegeleien,
h Gärtnereien, Mühlen, Molke-

reien, Sägereien, gr. und kl.
Güter, ſowie Geſchäfte jeder Arte

werden geſucht durch die
Jontr.-Vorxants Börse Doutschlands
Angebote gefl. innerhalb 3 Taren an S

Erst Lutterloh, lvoßſtlagernd. Beſuch koſtenlos
Zahlungsfähigen Käufern werden
I Verkaufsobjekte koſtenl. nachgewieſen

GelegenheitsKauf.

Moderne Salon- Einrichtung
Alt- Mahagoni wie neu, ſofort abzu

geben. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Entzückend
mW zart und blendendweiß wird die die Haut

ch kurz. Gebrauch der allein echten“Alenilhſeiſe „Säüdſt er

von prachtvollem Wohlaeruch von Berg
n K. COs. Berlim, 50 Pf.pr. SSem Apottere, Stadt Apotheke,

Krz Wirth, Seifenfabrik.

Nähmaſchinen
werden ſchnell und gut repariert bei.

L. Albrecht, Schmaleſtraße 14.

Große ſße Apfelſinen
Dutzend 40 Pf.

W. Sehumann,
Unter Altenburg 37.

Zimmergeſellen-
empfiehlt

Begräbnis Kaſſe
Sonnabend den 22. Jannar,

abends 8 Ahr,
General Versammlung

in „Sachſes Reſtauration
Tagesordnung.

1. Rechnungslegung für 19009.
2. Vorſtandswahl.
3. Reviſorenwahl.
4. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Kehüützenn

Heute Donnerstag abend

Winterſchießen.
Alles zur Stelle.

Villen,

Donnerstag d. 20. Tannuar
abends s Uhr

im „TIVOLI-
Portrug Uber Aueenlefden,
Pef.: Herr Bndenlehrer Rich. Hauptvogel, leiprin.

W Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pf.
Der Vorstand

Es ist
jotzt bekannt

dass die meisten Hausfrauen,
deshalb Pilo verwenden, weil
sie gefunden haben, dass es am
raschesten den schönsten Glanz

gibt und das Leder erhält

Knochenbildendes

für Kinder erhält man aus Milch und

Dr. Oetker“s
Zum Backen nur das echte Dr. OetkKers Backpulver.

e

Pudcing-
Pulver.

Aus

Auch Freunde und
Gönner ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Die Quell

ist eine gute Gesundheit, die man nur durch
Vermeiden aller schädlichen Genüsse erreichen
kann. Man verzichte daher z. B. auch auf Bohnen-
kaffee und wähle ein geeignetes Ersatzgetränk
Ein solches ist Seelig's kandierter
der sich durch grosse Kaffeeähnli
nehmes Aroma, hohen N- an twert

chnet.

poden unch N

Emil Seelig A.

edesb

r Ha cet, für 30 35
g. Gratis-deren V ehnisse durch

Heilbronn a. N.

unter K an die Exped. d. BI.

Theater
z W'eisse Wandle“

Merſeburg.
Täglieh Vorstellungem,

Programm.
1. Gerechtigkeit. Tief ergreifendes

Senſationsdrams.
2. Dem Erſten das Herz, dem Letzten

die Hand. Hochkomiſche Poſſe.

3 Die Montblaue Bahn von Fayhet
bis Col de Veza. Entzückendes
Naturbild.

4. Tie Goldſpinne. Ein Drama
aus dem Reiche der Zwerge.

5. Tie Schwiegermutter i tot.
Köſtliche Humoreske.

6. Durch Vaterliebe zur Wahnſinn
Ein Roman aus dem Leben.

7. Liebe lernt Seiltanzen. Urko
miſche Pantomine.

8. Singbild.
Rhenmatis

n. Gicht-Leidenden
teile ich aus Dankbarkeit umſonſt mit,
was meiner lieben Mutter nach jahre
langen qualvollen Gichtleiden ge
holfen hat.

Vrln. Marie Grüuaauer,
München, Pilgersheimerſtraße 2/ I.

Deutſcher Kaiſer.
Heute Donnerstag Schlachtefeſt.

Kümmelew,
welche Oſtern die hiefige Gehobene Schule
beſuchen oder ſich nur tagsüber hier auf
halten wollen, finden freundliche Aufnahme
Zu erfragen bei Herrn

Brendel, Sotthardtſtraße 2Möbel ung ſnstrumente

aller Art werden ſauber aufpoliert und
repariert in und außer dem Hauſe bei

billigſter Preisſtellung. NäheresS Neumarkt 57.
Waschgefässerepariert ſchnell und Le

H. Wensgler, Preußerſtr. 10.

Tuise etzscholdlt,
Hasseuse, öirzllich geprift,

Beſtellungen re i Lindenſtraße
Er. 1 entgegengenommen.
Einen zuverläſſigen Tedigen

Pferdeknecht
ſucht ſofort Milzan Nr.
Einen Gärtnerlehrling
ſucht zu er

W. Lenguner, Schkopan.

Einen Tehrling
ſucht W. Müllev, Schmiedemeiſter

in Ammendorf
Altere noch rüſtige Frau ſucht bei ein

zelnem anſtändigem Herrndie Wirtſchaft zu führen.
Offerten unter VI G a. d Exped. d. Bl. erb.

jür ſofort und ſpäter KöchinSuche
und Hausmädchen für hier,

Berlin, Halle und Weißenfels, ſowie jung.
Mädchen vom Lande nach Naumburg als
zweite Mamſell, und Mägde aufs Land.
Frau Doris Wengier, Stellenverm.,

Breußerſtraße 10.

Goſen gouhte Schneider
für elegante Damengarderobe. Angebote
unter K an die Exped. d. Bl.

Geſucht ſaubere erfahrene
Waſch und Reinmachefran

für herrſchaftliches Haus. Meldungen

Ein junges Maädeh en
welches Liebe zu einem Kinde hat, wird

ſofort geſucht. Zu erfr. in der Exp' d. BI.

Dame in weißem Jackett, welche am
Sonntag mit dem Zuge umvon Halle nach Merſeburg fuhr, wird ge

beten, ein Lebenszeichen an
t. Schmidt Halle a.S, Krubenbergetr. B, I

zu ſenden.
Fiergu eine Beilage.



Beilage zum „Kerſebnrger Correſpondent“.
V aaatmaaaaaaaaaaaaannaiaaeeeeeeees. 16.
Mit dem Verlauf des Wirtſchaſtsjahres 1909

beſchäftigte ſich unter dem Vorſitz des Geheimrats
Jakob der Zentralausſchuß Berliner kauf
männiſcher, gewerblicherundinduſtrieller
Vereine in ſeiner letzten Vollſitzung.

Generalſekretär Dr. Koppel wies in ſeinem ein
leitenden Referat auf die Momente hin, die die allmähliche
überwindung der letzten Depreſſion bewieſen, namentlich
die geſteigerte Gütererzeugung. Dazu kommt, ſo fuhr er
fort, noch eine außerordentlich gute Getreide Welternte.
Die auch in Deutſchland reiche Ernte kam jedoch lediglich
in einer Hebung der Kaufkraft der ländlichen Bevölkerung,
nicht aber auch in einer Verbilligung der Lebenshaltung
zum Ausdruck und trotzdem auch das Jahr 1908 bereits
eine vorzügliche Ernte geſehen hatte, brachte der Verlauf
des Berichtsjahres dank unſerer Zollpolitik und unſerer
Aus ſuhrprämien bis in das zweite Drittel des Jahres
hinein wahre Hungersnotpreiſe. Desgleichen hatte die
Induſtrie mit einem teilweiſe außerordentlich hohen Preis
r wichtiger Rohſtoffe zu rechnen, wie Baumwolle,

olle, Kohle, Leder, Kautſchuk, Papier und Holz. Dazu
kamen bei ſinkender Preistendenz der Fertigfabrikate die
aus der Hochkonjunktur übernommenen Löhne, ſowie
ſchließlich die Verteurrung der Produktion durch die neuen
Steuern, ſo daß ins geſamt wohl von einer Hebung der
Produktion und des Abſatzes geſprochen werden kann, vicht
aber von einer entſprechenden Rentabilität. Das Ver
halten der Börſe entſpricht nicht ganz den wirtſchaftlichen
Zuſtänden, ſie nahm bereits eine Eskomptierung der
Zukunft vor. Gemeſſen an den letzten oder den zu er
wartenden Dividenden weiſt eine Menge der führenden
Jnduſtriepapiere Kurſe auf, die zu dieſen Dividenden in
auffälligem Mißverhältnis ſtehen. Jhre Erklärung findet
dieſe Tatſache in dem Wiedererwachen des ſpekulativen
Geiſtes. Die Erleichterung des Geldmarktes, die neue
Börſengeſetznovelle, die geringe Rentabilität der Renten
papiere und der beginnende Aufſtieg der Konjunktur
wirkten hier zuſammen. Man muß immer wieder betonen,
daß gerade die Verhältniſſe auf dem Kapitalmarkt nach
wie vor zur Vorſicht mahnen. Deutſchland, das mit Groß
britannien, den Vereinigten Staaten und ſchließlich mit
einem ſo reichen Geidgeber wie Frankreich auf dem Welt
markt zu konkurrieren hat, das jährlich Milliarden nicht
nur für die Zwecke des Staates, ſondern auch für die der
Sozialpolitik herzugeben hat, hat allen Anlaß, dieſes Ver
hältnis zwiſchen wirtſchaftlichem Vorwärtsdrängen und
Kapitalneubildung wachſamen Auges zu verfolgen und
ſich durch zweifelloſes Wachſen ſeines Reichtums nicht
darüber hinwegzutäuſchen, daß die finanziellen Stützen
unſerer Weltwirtſchaft nicht wie in England auf dem
eigenen Kredit der Jnduſtrie, ſondern zu erheblichem Teile
auf Bankkredit beruhen, daß gewiß Stillſtand verderblich
wäre, aber ebenſo verwerflich überhaſtete und ſchrankenloſe
Expanſion. Dieſe kühle und nüchterne Beurteilung der
augenblicklichen Lage iſt um ſo mehr geboten, als auch die
innerpolitiſchen Verhältniſſe nicht danach angetan ſind, den
nach aufwärts drängenden Energien Rückhalt und Anſporn
zu ſein. Nach einer Erwähnung des Hanſa- Bundes, deſſen
Tätigkeit der Redner das beſte Gedeihen wünſcht, fuhr er
fort: Das deutſche Wirtſchaftsleben hat, im letzten Drittel
des Berichtsjahres ſichtbar, gezeigt, daß es in der Lage iſt,
aus eigener Kraft ſich von erhaltenen Schlägen zu erholen
und neuen Fortſchritt anzubahnen. Es hat vor allem
gezeigt, daß es in ſeinen Grundlagen geſund iſt und daß
ſeine führenden Pioniere Männer ſind, die ſich ihrer Ver
antwortlichkeit bewußt ſind. Handel und Gewerbe aber
bilden heute die unbeſtrittene Grundlage unſerer Volks
wirtſchaft. Möge ſich der deutſche Gewerbefleiß jetzt ſchon
rüſten, dafür zu ſorgen, daß in den bald bevorſtehenden
Kämpfen um die Neugeſtaltung unſerer Handelsbeziehungen
Konſequenzen hieraus gezogen werden, und mögen Handel
und Induſtrie in Zukunft beſſer als bisher zuſammenſtehen,
damit ſie endlich den innerpolitiſchen Einfluß erringen,
deſſen ſie zu ihrem eigenen und zum Wohle der geſamten
Volkswirtſchaft bedürfen, damit ſie endlich aufhören, Objekt
der Geſetzgebung zu ſein, und möge das Jahr 1910 einen
weiteren Schritt bedeuten auf dieſem Wege der Erringung
des wirtſchaftspolitiſchen, d. h. politiſchen Mit und Selbſt
beſtimmungsrechts. Hierauf wurden Referate über die
einzelnen Branchen gehalten.
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Deut schlag é.
(Nachwehen des Kieler Werft- Pro

zeſſes.) Vor einigen Tagen wurde gemeldet, daß
die drei Staatsanwälte, die im Werft Prozeß
die Anklage vertraten, verſetzt worden ſind. Wie jetzt
bekannt wird, hat nunmehr der Abteilungsvorſteher
in der Verwaltung der Kieler Reichswerft, Marine
IJntendanturaſſeſſor Frerichs, ſeine Verſetzung nach
Wilhelmshaven erhalten.

(Aber die Expedition nach dem
CapriviZipfel), der nordöſtlichen Ecke Deutſch
Südweſtafrikas, die von dem Hauptmann Streitwolf
am 15. November 1908 angetreten worden iſt, bringt
das „Deutſche Kolonialblatt“ einen längeren Bericht.
Man erfährt daraus, daß Streitwolf ſchon faſt das
ganze zwiſchen Sambeſi und Liganti liegende Gebiet
durchforſcht hat. Er legte in allen Beſprechungen mit
den Eingeborenen Wert darauf, den friedlichen
Zweck ſeiner Entſendung auseinanderzuſetzen. Er
wurde auch überall friedfertig aufgenommen, und es
gelang ihm, die Eingeborenen zur Anerkennung der
deutſchen Oberherrſchaft zu bewegen. Auch die Ver
handlungen mit den benachbarten engliſchen Behörden
waren von vollem Erfolg begleitet. Durch ihre Mit
wirkung gelang es dem deutſchen Kommiſſar, für die
Eingeborenen eine große Anzahl von Rindern wieder
zugewinnen, die von Häuptlingen des engliſchen Ge
biets zu unrecht weggetrieben waren. Hervorgehoben

Donnerstag den 20. Januar 1910.
wird auch, daß viele der Eingeborenen, die aus unſerem
Schutzgebiet geflohen waren, wieder zurückgekehrt ſind.
Außerdem aber haben auch ſchon vier nördlich unſeres
Schutzgebiets anſäſſig geweſene Jndunas um die Er
laubnis gebeten, in den CapriviZipfel ziehen zu dürfen,
und haben ſich in der Folge, da ihnen dieſe Erlaubnis
gerne gegeben wurde, mit achtzig Familien in unſerem
Gebiet angeſiedelt. Die eingeborene Bevölkerung des
von Dr. Streitwolf bie her bereiſten Teiles des Caprivi
Zipfels beträgt ungefähr 5000 Köpfe. Das Land
gliedert ſich in ein Uberſchwemmungsgebiet und in ein
Wald und Trockengebiet. Der Wald beſteht zum
großen Teil aus herrlichen, wertvollen Mopane
Bäumen, kann aber zurzeit wegen mangelnder Ver
kehrswege nicht ausgenutzt werden. Das Land iſt
deshalb zur Viehzucht beſonders gut geeignet, weil das

Vieh, wenn es in der Trockenzeit in die Niederungs.
gebiete getrieben wird, das ganze Jahr hindurch friſches
Futter hat. Hauptmann Streitwolf glaubt, daß das
Niederungsgebiet für den Reisbau geeignet ſein dürfte,
da ſich Tauſende von Hektaren mit Reis beſtellen
laſſen würden. In den Trockengebieten dagegen hält
er den Baumwollanbau für ausſichtsreich und lohnend.
Er hat auch ſchon mit entſprechenden Verſuchen be
gonnen. Das Land beſitzt, obwohl ſeinem Wildbeſtand

teilweiſe auch durch engliſche Jagdexpeditionen
bereits arg zugeſetzt wurde, an wertvollem, großem
Wild, wie Elefanten, Giraffen und Flußpferden, immer
noch einen großen Reichtum, der bei verſtändiger und
ſchonender Ausnutzung eine dauernde beträchtliche
Einkunftsquelle bilden kann.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 18. Januar.)

Die Erinnerung an den unſeligen Ausſtand im Mans
felder Bergbau, der dort ſonſt wegen ſeines Segens
bekannt iſt, wurde heute im Reichstage durch eine ſozial
demokratiſche Jnterpellation heraufbeſchworen. Die An
frage richtete ſich beſonders gegen die Heranziehung
von Militär und ſprach von Verſtößen von Offizieren
und Beamten gegenüber den Reichsgeſetzen. Sie iſt in die
Form gekleidet: Iſt dem Herrn Reichskanzler bekannt uſw.
und was gedenkt er zu tun Entſprechend dem Doppel
charakter der Anfrage und der ganzen Angelegenheit waren
die Spitzen der „inneren“ Regierung und der preut iſchen
Heeresverwaltung, Staatsſekretär Delbrück und Kriegs
miniſter v. Heeringen, erſchienen, denen zunächſt nur eine
recht ſpärliche Zahl von Abgeordneten gegenüberſaß.
Abg. Sachſe, der Vorſitzende des Verbandes der Berg
arbeiter mit dem Sitz in Bochum, begründete die Inter
pellation in anderthalbſtündiger Rede. Der Haupt
beſchwerdepunkt iſt, daß die Koalitionsfreiheit der Arbeiter
nicht gewahrt worden ſei. Es wird direkt der Vorwurf er
hoben, das Militär habe eingegriffen, um die Arbeiter an
der Ausübung des Koalitionsrechts zu hindern. Der
Abg Sachſe ſchilderte Urſache und Verlauf des Streiks
ausführlich. Zu Hilfe hatte er ſich die Jluſtration ge
nommen; Exemplare von „Jugend“, „Simpliziſſimus“ und
„ulk“, und daneben ein verroſteter Dolch, mit dem ein
Streikbrecher eine Frau bedroht haben ſoll, waren auf dem
Tiſche des Hauſes ſichtbar. Dieſer Dolch den wir
übrigens nicht bemerkt, wir erzählen nur nach Hörenſagen

ſoll die Urſache zu einem Raufhandel und weiter zur
Herbeiholung von Soldaten und Maſchinengewehren ge
weſen ſein. Den Beweis dafür, daß die Berufung des
Militärs ein Fehler geweſen ſei, machte fich der ſozial
demokratiſche Redner aber doch zu leicht. Wie es zu
gegangen wäre, wenn das Militär nicht gekommen wäre,
kann kein Menſch mit Beſtimmtheit ſagen. Wenn nach dem
Ausſpruch eines vielfach zur Sozialdemokratie hinneigenden
Politikers irgend eine politiſche Einrichtung wertvoll ſein
kann als „Waffe an der Wand“, ſo kann wohl nicht vhne
weiteres abgeſtritten werden, daß eine Waffe in einem
aufgeregten Gebiet, auch wenn ſie nicht angewandt wird,
doch durch ihr Vorhandenſein eine gute Wirkung ausüben
kann. Seien wir alſo froh auch mancher Bergmann
dürfte rückſchauend ſo denken daß es nicht ſchlimmer ge
kommen iſt, und überlaſſen wir anderen, aus zuraten, ob
die Abwendung des Argſten allein dem verſtändigen Sinn
der Arbeiter oder auch der Anweſenheit des Militärs zu
zuſchreiben iſt. Lieber trifft man doch eine Vorſichtsmaß
regel mehr als eine zu wenig. Von den Regierungs
vertretern übernahm Staatsſekretär Delbrück den zivilen
Teil der Angelegenheit und von der militäriſchen Frage
das Grundſätzliche: ob die Requirierung von Militär be
rechtigt iſt, was er natürlich bejahte. Der Kriegsminiſter
v. Heeringen äußerte ſich freimütig und offen. Auch
aus ſeinen Worten klang die Freude durch, daß alles gut
gegangen iſt; zum Schluſſe fand er lebhaften Beifall im
Hauſe, namentlich auf der Rechten. Als erſter Redner zur
Diskuſſion ließ man den Vertreter des Mansfelder Kreiſes
Dr. Arendt (Rpt.) heran, der zu den Männern gehört,
die das Auftreten der Polizei und des Militärs durchaus
billigen. Bemerkenswerte Mäßigung zeigte an mehreren
Stellen ſeiner Darlegungen dann der Abg. Gothein
(frſ. Vg.). Jm Prinzip erkannte er durchaus die Be
rechtigung der zivilen Behörden an, das Militär zu re
quirieren, hatte aber Zweifel in bezug auf die Ausführung
und das Verhalten des Militärs. Ein Fachmann, der ſich
im großen weſtlichen Bergbaugebiet betätigt hat, Abg.
Vogel, ſprach namens der Nationalliberalen Er ſuchte
die mißliche Lage der Mansfelder Gewerkſchaft aus dem
Weltmarkt namentlich der Konkurrenz Amerikas, verſtänd
lich zu machen, vermied es, den einen oder den anderen
der ſtreitenden Teile unbedingt ins Unrecht zu ſetzen, ließ
aber doch manches Wort an die Adreſſe der Hetzer fallen.
Es ſprachen noch Pauli- Potsdam (konſ.), Fleiſcher
(Ztr.), Brejski (Pole), Behrens (Wirtſch. Veg und
es war nicht weit mehr von Uhr, als der Sozialdemokrat
Kuhnert das Wort erhielt. Darauf Schluß.

86. Jahrg.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 18. Januar.)

Jm Abgeordnetenhaus wurde am Dienstag die erſte
Leſung des Etats zu Ende geführt. Die Debatte ge
ſtaltete ſich dabei lebhafter als an den vorangegangenen
Tagen Gleich der erſte Redner, der freiſinnige Abg.
Dr. Pachnicke, ſchlug einen temperamentvollen Ton
gegen den neuen Miniſterpräſidenten an. Er bekiazte ſein
oſtentatives Fernbleiben von den parlamentariſchen Ver
handlungen und bedauert die wenig ſtraffe Zügelführung,
die ſich in der Regierung ſeit dem Amtsantritt des Herrn
v. Bethmann zeigt. Der freiſinnige Redner wandte ſich
gegen die Forderungen der Konſervativen, einen Stell
vertreter des Minſſterpräſidenten einzuſetzen, da das
leicht zu einem Zwieſpalt zwiſchen Reichs und Landes
politik führen könnte. Längere Zeit verweilte Herr
Dr. Pachnicke bei der Reichsfinanzreform, die auch in
den Ausführungen der folgenden Redner einen breiten
Raum einnahm. Mit berechtigtem Peſſimie mus ſrrach
er über die ſeitens der Regierung zu erwartende
Wahlrechtsvorlage und wies beſonders auf die Un
zuverläſſigkeit des Zentrums hin. Jm übrigen recht
fertigte er das Verhalten der Freiſinnigen und die Mit
wirkung der linksliberalen Fraktionsgemeinſchaft inner
halb des Bülowſchen Blocks. Er wies zum Schluß auch
ausdrücklich den Gedanken eines Großblocks mit den
Nationalliberalen und Sozialdemokraten als Utople
zurück, betonte aber allerdings, daß wie ſchon früher
auch künftighin in gewiſſen Fragen ein Zuſammengehen
mit der äußerſten Linken möglich ſein werde. Die Konſer
vativen ſchickten als zweiten Redner den Abg. v. Arnim
Züſedom vor, der mit ein paar witzig ſein ſollen de Bos
heiten gegen die Freiſinnige Vereinigung die Zer-
trümmerung des Blocks ſeitens der Konſervativen zu
rechtfertigen verſuchte und der neuen politiſchen
Situation inſofern Rechnung trug als er aus
führlich die Angriffe des Zentrums auf die Fachaufficht in
der Schulinſpettion unterſtützte. Für die Nationalliberalen
ſprach Abg. Schmieding. Seine Rede war eine große
ieidenſchaftliche Abrechnung mit dem Zentrum und eine
Antwort auf die Kulturkampfrede des Abg. Herold vom
vorigen Sonnabend. Die Angriffe, die der nationalliberale
Redner gegen das Zentrum richtete, riefen den Abg.
Herold der garnicht auf der Rednerliſte ſtand, zu einer
ſtundenlangen Erwiderung auf den Plan. Die ſonder
bare Art, wie Abg. Herold, trotzdem ihm ſchon am
Sonnabend der Abg. Friedberg entgegengetreten war,
von neuem eine Bemerkung des Abgeordneten Freiherrn
von Heyl über die Aufſichtsratspolitik im Reichs
tag den Nationalliberalen anhängen wollte, brachte
den Abg. Fried berg ſo in Erregung, daß er Herrn Herold
in einem Zwiſchenruf Heuchelei vorwarf. Er wurde des
halb von dem amtierenden Vizepräſidenten Dr. Porſch zur
Ordnung gerufen und nahm darauf noch einmal Gelegen
heit, die Angriffe des Abgeordneten Herold zurückzuweiſen
und das Beſtreben des Zentrums, jetzt, wo es wieder Ober
waſſer hat, die preußiſche Staatsſchule unter ſein Joch zu
zwingen, ins rechte Licht zu ſetzen. Nach der Rede des Abg.
Friedberg wurde die Debatte geſchloſſen und der Etat der
Budgetkommiſion überwieſen. Am Mittwoch 12 Uhr ſteht
die Interpellation wegen der Kattowitzer Beamten
maßregelungen auf der Tagesordnung, es verlautet
mit Beſtimmtheit, daß der Miniſterpräſident dabei das
Wort ergreifen werde.

Jn der Sitzung der Rechnungs kommiſſion
des Reichstags, die am Montag tagte und ſich mit dem
Etatsbeſchluß für das Jahr 1906 befaßte, gelangte durch
einen Zufall den Mitgliedern der Kommiſſion die Tatſache
zur Kenntnis, daß der Kaiſer bei der Rechnungsüberſicht
des Etats für 1905 Entlaſtung erteilt habe. Es ent
ſpann ſich hierüber eine ſehr lebhafte Debatte. Ein Teil
der Mitglieder vertrat den Standpunkt, daß die Erteilung
der Entkaſtung lediglich dem Bundesrat und dem Reichs
tag, als den Organen der deutſchen Reichsgeſetzgebung, zu
ſtehe. Von den Regierungsvertretern wurde darauf hin
gewieſen, daß die Erteilung der Entlaſtung ſchon früher
durch den Kaiſer erfolgt ſei, daß aber der Reichstag hiervon
keine Kenntnis gehabt habe. Es ſcheint, als ob die Pegie
rung auf dem Standpunkt der alten Oberrechnunge kammer
ordnung von 1824 ſteht, wogegen von einem Teile der
Mitglieder der Rechnungskommiſſton eingewendet wird,
daß jene preußiſchen Vorſchriften für das Reich keine
Geltung beanſpruchen könnten. Die Frage ſoll in einer
beſonderen Sitzung der Kommiſſion ausführlich erörtert
und entſchieden werden.

Ein Geſetzentwurf, betreffend Abände
rung des preußiſchen Gerichtskoſtengeſetzes ift,
wie angekündigt, dem Abgeordnetenhauſe zugegangen.
Als Anlaß für die Novelle wird die Pauſchalierung der
Schreibgebühren und Portoauslegen angegeben, welche die
am 1. April d. J. in Kraſt tretende Novelle zum Deutſchen
Gerichtskoſtengeſetze für das Anwendungsgebiet dieſes
Geſetzes einführt. Die Übertragung dieſer Maßnahme auf
das preußiſche Koſtengeſetz empfehlen ſich aus Gründen der
Zweckmäßigkeit behufs einheitlicherer Handhabung des
Koſten weſens. Die hauptſächlichen Anderungen gegenüber
dem bisherigen Rechtszuſtande find die Pauſchalterung der
Schreibgebühren und Portokoſten ſowie eine höhere Be
meſſung der Schreibgebührenſätze für ſolche Ausfertigungen
und Abſchriſten, die nur auf Grund eines beſonderen
Antrags erteilt werden (Antragsſchreibgebühren). Soweit
für eine Angelegenheit perſönliche oder ſachliche Gebühren
freiheit beſteht, kann ein Pauſchſatz nicht in Frage kommen.
Der Entwurf beſtimmt daher, daß in dieſem Falle Schreib
gebühren anzuſetzen ſind. Außerdem ſind in einer Reihe
von Einzelbeſtimmungen Anderungen getroffen worden,
die im weſentlichen auf eine Herabſetzung der Gebühren
hinauslaufen.

Provinz und Umgegend
F Halle, 18. Jan. Die Stadtverordneten

verſammlung ſetzte geſtern eine Kommiſſion ein,
um Maßnahmen zu beraten, wie dem außerordentlichen
Mangel an Kleinwohnungen zu begegnen ſei.
Weiter beſtimmte ſie, daß beim Verkauf ſtädtiſchen
Baulands künftig dem Magiſtrat das Recht bedungen



werden ſolle, geſchmackloſe Faſſaden im Intereſſe der
Schönheit des Straßenbildes zu verbieten. Eine Ein
gabe des Gewerkſchaftskartells verlangt ſchleunige Aus
führung von Notſtandsarbeiten ſowie die Einführung
der Arbeitsloſenverſicherung nach dem Muſter Straß
burgs. Bei der Behandlung dieſer Forderungen wurde
ausgeführt, daß die Zahl der Arbeitsloſen in Halle
etwa 3000 betrage; dennoch konnte der erſte Teil der
Eingabe für erledigt erklärt werden, da der Magiſtrat
bereits umfangreiche Arbeiten, in denen etwa 48000
Mark Arbeitslohn ſtecken, vorbereitet hat. Die Frage
der Arbeiteloſenverſicherung will man durch eine
Sonderkommiſſion eingehend prüfen laſſen. Als Vor
bedingung erkannte man die Einrichtung des paritä
tiſchen kommunalen Arbeitsnachweiſes an.

Weißenfels, 18. Jan. Nach dem neueſten
Jahrbuch der deutſchen Schuhinduſtrie gibt es zurzeit
hier: 146 Schuhfabriken, 20 Ausputzereien und
Montagefabriken, 18 Lederhandlungen und eine Schuh
maſchinen und Nagelfabrik. Die Zahl der in der
Schuhbranche beſchäftigten Angeſtellten und Arbeiter
betrug rund 5000.

Torgau, 18. Jan. Die Leiche eines ſächſiſchen
Soldaten, eines Rieſaer Artilleriſten, wurde am Sonn
tag etwa einen Kilometer unterhalb der Militär
Schwimmanſtalt aus der Elbe geland et. Zwei
Schifſer bemerkten die Leiche, die jedenfalls ſchon
längere Zeit im Waſſer gelegen hat.

f Eilenburg, 18. Jan. Bei dem reichen Ordens
ſegen, der Sonntag in Berlin niedergegangen iſt, iſt
der ganze Kreis Delitzſch, darunter auch die Stadt
Eilenburg, nicht vertreten. Der Bahnbau Eilen
burg Bitterfeld iſt jetzt ſoweit gediehehen, daß am 20.
Januar eine Bereiſung der Kleinbahnſtrecke von hier
aus erfolgt.

4Aſchersleben, 19. Jan. Zu dem Kampfe
mit Wilderern iſt zu melden, daß der Erſchoſſene
der berüchtigte Wilddieb Arbeiter Guſtav Zerner
von hier iſt. Sein Komplize iſt in dem Arbeiter
Nickel von hier ermittelt, deſſen Verhaftung bereits
erfolgt iſt.

Magdeburg, 19. Jan. Der Bezirksausſchuß
genehmigte den Bau einer neuen großen Elbbrücke
bei Schönebeck.

FRNordhauſen, 19. Jan. Die Stadt
verordnetenwahl der III. Abteilung endete geſtern
abend mit einem Siege des liberalen Bürger
tums über die Sozialdemokratie. Es erhielten
Klempnermeiſter Hermann Rennſchuh (liberal) 1201
Stimmen, Geſchäftsführer Max Wicklein (Sozialdemo
frat) 761 Stimmen.
fSchleuſingen, 18. Jan.
Gemeinden des Kreiſes Schleuſingen ſind zur
Durchführung des preußiſchen Lehrerbeſol
bungsgeſetzes 39000 Mk. Ergänzungs
zuſchüſſe von der Königl. Regierung in Erfurt be
willigt worden.

Koburg, 19. Jan. Jn den Tagen vom 9. bis
13. Juli d. Js. veranſtaltet die Stadt Koburg ein
großes Heimatfeſt. An viele auswärts wohnende
ehemalige Koburger ſind bereits Einladungen ergangen.
Das Feſtprogramm ſieht u. a. eine große Empfangs
feier am 9. Juli auf dem „Anger“ und einen Feſtakt
auf dem Marktplatz vor. Einem Feſtzug am Nach
mittag ſchließt ſich ein Volksfeſt mit allerlei Be
luſtigungen an. Am Mittwoch wird das Feſt be
ſchloſſen.

F Weimar, 19. Jan. Jn dem nahen Ort
Hetſchburg iſt geſtern vormittag der Pulver
kurm der Firma Senthe in die Luft geflogen.
Man befürchtet, daß der Exploſion drei Menſchenleben
zum Opfer gefallen ſind. Nach einer ſpäteren
Meldung wurde das Unglück durch eine Arbeiterin

verſchuldet, die bei der Füllung von Signalkapſeln
nicht vorſichtig genug zu Werke gegangen war. Es
beſtätigt ſich, daß drei Menſchenleben zu be
klagen ſind.

Leipzig, 18. Jan. Nach zweitägiger Verhand
lung wurde der frühere Gemeindevorſtand des Nach
barortes Böhlitz Ehrenberg Bernhard Ents
berger wegen Verleidung zum Meineid zu
einem Jahr vier Monaten Zuchthaus und drei Jahren
Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Entsberger hatte ver
ſucht, den Schutzmann ſeines Ortes zu falſchen Aus
ſagen zu verleiten, um damit von ihm begangene Un
regelmäßigteiten zu verdecken.

Dresden, 18. Jan. Jn der am Montag abend
abgehaltenen Hauptverſammlung des Sächſiſchen Luft

ſchiffahrtvereins wurde mitgeteilt, daß über den am
19. Dezember in Weißig aufgeſtiegenen und ſeitdem
verſchollenen Ballon „Luna“ mit Leutnant
Richter als einzigem Jnſaſſen des Korbes keinerlei
neuere Nachrichten eingegangen ſeien. Es
ſeien zwar zwei Schreiben eingetroffen, doch enthielten
dieſe keine neuen Angaben über das Schickſal des
Ballons. Man kann danach wohl kaum noch
hoffen, daß Leutnant Richter auf irgend eine Art
gerettet worden iſt.

Den ländlichen

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 19. Januar 1910.

Der reiche Ordensſegen, der am Sonntags
über die Monarchie hernieder gegangen iſt, iſt für den
Kreis Merſeburg eigentlich ſehr ſpärlich ausgefallen.
Außer den bereits veröffentlichten Namen der Neu
dekorierten haben noch folgende Perſonen das All
gemeine Ehrenzeichen erhalten: Krei
Lindiſch hier und Zollaufſeher Kanitz in Schafſtädt.

Erhöhung der Seifenpreiſe. Eine zahl
reich beſuchte Verſammlung mitteldeutſcher Seifen
fabrikanten, die geſtern in Halle ſtattfand, beſchloß mit
Rückſicht auf die bekannte, immer noch ärger werdende
Teuerung der Ole und Fette, die Preiſe für Seifen je
nach Sorte um 3-4 Mark pro 100 Kilo zu erhöhen.

Kann ein Verein öffentlichen Tanz
abhalten? Mit einer Prinzipienfrage von allge
meiner Bedeutung hatte ſich das Oberverwaltungs
gericht zu befaſſen. Es handelte ſich darum, ob ent
gegen der landläufigen Gepflogenheit anſtelle eines
konzeſſionierten Saalwirtes auch einmal ein Verein ein
öffentliches Tanzvergnügen veranſtalten darf. Das
vorgenannte Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt,
daß nicht bloß ein Saalwirt das Recht habe die poli
zeiliche Erlaubnis zur Veranſtaltung einer öffentlichen
Tanzluſtbarkeit nachzuſuchen, ſondern auch ein Verein.

BetriehskrankenkaſſenundOrtskranken
kaſſen. In den bei der Vorbereitung der Reichsver
ſicherungsordnung vom Reichsamt des Jnnern veran
ſtalteten Verſammlungen von Vertretern der verſchiedenen
Kaſſenarten wurde wie man uns ſchreibt von ſeiten
der Ortskrankenkaſſen di iche Auſhebung der Betriebs
krankenkaſſen gewünſcht. Dagegen ſind die Vertreter dieſer
Kaſſen in voller Einmütigkeit und mit großem Nachdruck
für ihre Erhaltung eingetret Die Reichsregierung hat
ſich ebenfalls auf den Standpunkt geſtellt, daß die Er
haltung der Betriebskra kaſſen, beſonders im Intereſſe
der Arbeiter ſelbſt, wo g iſt, die vielfach in ihnen eine
ausgiebigere Unterſtützung finden, als die Ortskrankenkaſſen
fie leiſten Die Betriebskrankenkaſſen ſollen daher durch
die neue Reichsverſicherungsordnung erhalten bleiben.
Allerdings macht der Entwurf die Errichtung und den
Fortbeſtand vorhandener Kaſſen von gewiſſen Voraus
ſetzungen abhängig, von denen die wichtigſte iſt, daß die
Leiſtungen der Kaſſe denen der allgemeinen Ortskranken
kaſſen gleichwertig ſind, und eine nachhaltige Leiſtungs
fähigkeit geſichert iſt. Wenn der Entwurf zu dieſem Zwecke
die jetzt beſtehende Mindeſtzahl von Mitgliedern erheblich
erhöht und hierbed eine Ausnahme für Betriebskaſſen
des Reiches und der Bundesſtaaten macht, ſo kann eine
Benachteltigung der Kaſſen von Privatbetrieben daraus
nicht hergeleitet werden, weil eine dauernde Leiſtungs
fähigkeit bei Betriebskaſſen von Reichs und

taatsbehörden auch beieiner geringen Mitglieder-
zahl unter allen Umſtänden geſichert iſt. Dieſe
Vorausſetzung trifft auf private Vetriebskrankenkaſſen mit
beſchränſter Mitgkliederzahl jedoch keineswegs zu. Wenn
in der Reichsverſicherungsordnung das Prinzip der
Zentraliſation nach Möglichkeit zur Durchführung kommen
ſoll, ſo muß doch für die Erhaltung beſtehender Kaſſen in
exſter Linie die Sicherheit ihrer Leiſtungsfähigkeit im Jnter
eſſe der Arbeiter berückſichtigt werden.

Der Muſik und Geſangverein „Jrene“ hatte
am Dienstag abend im Tivoli ſeine Mitglieder und
Freunde zu einer Abendunterhaltung verſammelt, die
bei gutem Beſuch einen höchſt intereſſanten Verlauf
nahm. Die Darbietungen waren trefflich ausgewählt
und boten muſikaliſche Genüſſe annigfaltigſter Art.
Auf der Höhe zeigte ſich wieder unſer Stadtorcheſter,
das unter der Leitung des Herrn Muſikdirektor Hertel
mit einer ganzen Reihe der ſchönſten und anmutigſten
Muſikſtücke aufwartete. Viel Beifall wurde dem Violin
konzert Nr. 9 von Beriot geſpendet, in dem der Soliſt

ſeine Aufgabe mit Wärme und trefflichem Geſchick löſte.
Auch die geſanglichen Darbietungen waren überaus
reichlich und legten von der ſtrebſamen Vereinsarbeit
das beſte Zeugnis ab. Die Chöre waren gut ein
geübt und kamen ſtimmlich vorteilhaft zur Geltung.
Gut disponiert war die Dame, die die Feſtteilnehmer

wieder mit mehreren anſprechenden Sololiedern für
Sopran erfreute. Lebhafter Beifall bekundete den
Dank der Zuhörer. Den Schluß des Programms
bildete das einaktige Luſtſpiel „Keine Hochzeitsreiſe“
von Kiſtner. Mit anerkennenswertem Geſchick gaben
die talentierten Darſteller ihre teils ſchwierigen Rollen
wieder; auch das Zuſammenſpiel war ein mit Fleiß
vorbereitetes und überaus ſicheres. Köſtlich und mit
viel Humor löſten namentlich das junge Ehepaar und
die nie fehlende Schwiegermutter ihre Aufgaben.
Reicher Applaus belohnte die Mitwirkenden für ihr
amüſantes Spiel. Ein fröhlicher Ball beſchloß den
Abend.

Einer gründlichen Ausbeſſerung wird
jetzt das Mauerwerk des BahndammJoches am hieſigen
Gotthardtsteiche unterzogen. Es machten ſich dort
größere Riſſe bemerkbar, anſcheinend infolge einge
tretener Senkungen des 1904 angebauten Teiles Der
Anbau mußte bekanntlich infolge der Verbreiterung
des Bahndammes vorgenommen werden.

Muß man einen eingeſchriebenen
Brief annehmen? Die Frage, ob man verpflichtet
iſt, einen eingeſchriebenen Brief anzunehmen, fand
dieſer Tage durch das Oberlandesgericht Celle ihre
Beantwortung. Jn dem zugrunde liegenden Streitfall
hatte ein Kaufmann mit Hilfe eines Rechtsanwalts
durch eingeſchriebenen Brief bei einem anderen
Kaufmann einen Vertrag gekündigt. Der letztere

hatte den Brief nicht angenommen, weil ihm
der Abſender unbekannt war. Das Gericht
entſchied, daß durch rechtzeitige Aufgabe des
eingeſchriebenen Briefes die Kündigung zu Recht
beſtehe, denn die Folgen der Verweigerung eines
eingeſchriebenen Briefes habe der Adreſſat zu tragen.
In der Begründung dieſes weittragenden Urteils heißt
es u. a., daß es das allgemeine Handelsintereſſe
ſchon mit ſich bringe, daß man verlangen könne,
der Adreſſat eines eingeſchriebenen Briefes dürfte den
Empfang nicht ablehnen, weil er im Briefe vielleicht
eine unangenehme Nachricht vermute. Es könnte
ſonſt hierdurch eine Lage geſchaffen werden, die es dem
einen Teil ermöglicht, durch Argliſt dem anderen Teil
eine Schädigung zuzufügen, wenn zum Beiſpiel der
Brief eine Kündigung enthält, von der der verwei
gernde Adreſſat dann behaupten könne, er habe ſie
nicht erhalten. Sobald daher der eine Teil nachweiſen
kann, daß er verſucht hat, dem anderen Teile ohne
jede Koſten für dieſen einen eingeſchriebenen Brief
zuzuſtellen, um nur eine Annahmeverweigerung zu
erzielen, ſo beſteht der Jnhalt des Briefes gegen
den Adreſſaten zu Recht. Daraus geht deutlich her
vor, daß jedermann gezwungen iſt, einen Einſchreib
brief anzunehmen, woher er auch kommen mag.

Im Verein für naturgemäße Geſund
heitspflege ſpricht morgen, Donnerstag, abend im
Tivoli Herr Blindenlehrer R. Hauptvogel über
das Thema „Augenleiden“. Wie man uns
ſchreibt, erfreut ſich Herr Hauptvogel als Redner eines
beſonders guten Rufes und beherrſcht gerade dieſes
Thema in ausgezeichneter Weiſe. Obgleich er blind
iſt, beſuchte er ohne Führer den Blindenkongreß in
Paris. Verbunden mit dieſem Vortrage wird eine
Ausſtellung von Lehrmitteln für Blinde uſw. Jn
tereſſant iſt es demnach, einen Redner zu hören, der
ſelbſt das Edelſte, das Augenlicht, verloren hat; wir
weiſen darum noch beſonders auf dieſen Vortrag hin.

Im Techniſchen Verein Merſeburg wird
morgen, Donnerstag, abends 82), Uhr in Müllers
Hotel ein Vortrag über „Handwerk, Induſtrie und
Submiſſion“ gehalten, auf den wir auch an dieſer
Stelle noch beſonders aufmerkſam machen. Gäſte
ſind willkommen.

Aus dem Merſeburger und benachbarten Kreiſen,

X. Spergau, 18. Jan. Jm Gaſthof zur „Preu
ßiſchen Krone hier fand am Sonntag abend ein
Maskenball des hieſigen Radfahrer Vereins
ſtatt, der zahlreiche Beſucher angelockt hatte und ſich
des beſten Verlauſs erfreute. Die ſchönſten Masken
wurden prämiiert.

8 Roßbach, 17. Jan. Eines ſträflichen Leichtſtnns
hat ſich der ſonſt ordentliche und brave landwirtſchaftliche
Arbeiter Georg Krauſe von hier, 28 Jahre alt und ver
heiratet am 11. November v. J. auf einem Feldwege bei
Roßbach ſchuldig gemacht. Krauſe ſaß mit dem jungen
Landwirtsſohn Heyer auf einem vollbeladenen Rüben
wagen, wobei der Junge mit einem Terzerol ſpielte und
auch einen Schuß abgab. „Gib mir das Ding auch mal“,
ſagte Krauſe da, „ich will auch mal ſchießen!“, nahm das
Terzerol und ſchoß, ohne ſich erſt umzuſehen, nach rechts
auf den Weg. Aber an der rechten Seite des Wagens
ſchritt die 19 Jahre alte Amanda Kürbis aus Roßbach, die
beauftragt war, etwa vom Wagen gefallene Rüben wieder
aufzuleſen. Das arme Mädchen erhielt den Schuß in die
Bruſt und mußte nach Halle geſchafft werden. Nach ärzt
lichem Gutachten iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die ſchwer
Verletzte einen dauernden Schaden davonträgt. Der Amts
anwalt beantragte gegen den unvorſichtigen Schützen eine
Geldſtrafe von 20 Mk.; das Freyburger Gericht ſchloß ſich
dem Antrage an, indem es zugleich das Gebahren des
Krauſe als ſträflichen Leichtſinn bezeichnete.

X. Dürrenberg, 17. Jan, Unſer Badeort führt
auch im Winter kein ſo ſtilles Leben, wie es wohl in
der ſogen. „toten Saiſon“ nach außen hin ſcheinen
möchte. An geſellſchaftlichen Vergnügungen, Abend
unterhaltungen mit Vorträgen uſw. iſt hier kein Mangel.
Auch ein kinematographiſches Theater hat ſich in der
jüngſten Zeit bei uns niedergelaſſen. Angeſichts der
gelinden Witterung iſt es für die Landwirte geboten,
öfter ihre im Freien angelegten Kartoffelmieten zu
unterſuchen. Nur zu leicht kann nämlich bei der jetzt
herrſchenden milden Witterung und infolge der häufigen
Niederſchläge Fäulnis der Kartoffeln eintreten, die
unter Umſtänden dem ganzen Vorrat in der Miete ge
fährlich werden kann.

Q. Ermlitz, 18. Jan. An der Straße nach
Schkeuditz ſind wieder gegen 10 Stück junge
Kirſchbäume um gebrochen worden. Leider
konnte der Täter nicht gefaßt werden.

F Ammendorf, 18. Jan. Seit geſtern iſt ein
Beamter der Provinzialbehörde hier und hat mit den
Vermeſſungs arbeiten der geplanten Eiſen
bahn Linie Ammendorf Döllnitz begonnen.
Es iſt in Ausſicht genommen, hinter den Grundſtücken
der Firmen J. C. Möbus und Fr. Friedrich, im
Süden unſeres Bahnhofs, ſogenannte Übergabegleiſe
anzulegen. Diejenige Gruppe von Jntereſſenten,
welche die Elſtertalbahn von Döllnitz direkt nach Halle
führen wollte, ſcheint unterlegen zu ſein. Jn Wirklich
keit bietet auch die Verbindung nach hier mehr Vor
teile. Döllnitz mit ſeinen Ziegeleien, Brauereien und
Mühlenwerken ſtellt ſofort 80000 Mk. zur Ver



fügung, ſobald die Bahn bis Ammendorf geführt wird.
Hoffentlich gelingt es auch noch die Braunſchweigiſche
Aktiengeſellſchaft, welche die dem Dr. Diek gehörenden
600 Morgen Kohlenfelder in Zöſchen abkauft, für die
Bahn zu intereſſieren denn durch eine Drahtſeilbahn
wäre billiger und ſchneller Anſchluß hergeſtellt.
Wünſchenswert wäre es dann, daß ſich die Firma mit
einer entſprechenden Summe am Bahnbau beteiligte

Der Meiſter Verein ſtiftete in ſeiner letzten
Sitzung 3 Preiſe für die beſten Schüler der hieſigen
Fortbildungsſchule im Freihand und Linearzeichnen
und den ſchriftlichen Arbeiten. Eine Kommiſſion wird
die Preiſe verteilen. Der für die hieſige Gemeinde
beſtimmte Polizeihund iſt heute eingetroffen.
Die Fahrpoſt von hier bis Raßnitz wird vom
I. April ab für den Perſonenverkehr nicht mehr in
Anſpruch genommen. Der Kaufmann Malcher in
Radewell befördert dann die Perſonen mit ſeinem
Privatgeſchirr.

eWetterwarte
30. Jan. Etwas kälter, nachts Froſt, abwechſelnd

heiter und wolkig, böige Winde, Schnee- oder
Graupelſchauer. 21. Jan. Zunächſt ruhig, hell,
ſchwacher Froſt. Später Trübung, windig, wärmer
und zuletzt etwas Niederſchläge.

Vermischtes.
(Zur Wiener Giftmordaffäre.) Die Unter

fuchung der Teile, die der exhumierten Leiche der ehemaligen
Braut Hofrichters entnommen worden waren, hat ergeben,
daß in der Leiche keine Spur von Zyankali enthalten ge
weſen ſein kann.

(Die Feſtnahme eines internationgaken
Gauners), der auch als Heiratsſchwindler auftrat, iſt der
Polizei in Barmen gelungen. Der Gauner, der in Verviers
wohnte und von dort aus die größeren Städte Weſt und
Mitteldeutſchlands unſicher machte, wurde in Barmen feſt
genommen, als er einen von der Kölner Bank nach dort
überwieſenen großen Geldbetrag rechtswidrig in Empfang
nehmen wollte. Zu dieſem Zwecke hatte er vorher poſt
lagernde Briefe abzuholen, doch war die Polizei unterrichtet
worden und nahm ihn am Poſtſchalter feſt. Es wurde eine
größere Geldſumme bei ihm vorgefunden und eine Anzahl
Briefe, aus denen hervorgeht, daß er auch Heiratsſchwindel
betrieben hat.

(Exploſion einer Lokomotive) Auf dem
Bahnhof zu Recklinghauſen explodierte eine Lokomotive.
Der Führer der Maſchine wurde getötet, der Heizer tödlich
verbrannt

Mord in Oberbayern) Jn Roſenheim in
Oberbayern lauerte ein Korbmacher einem Zementarbeiter,
mit dem er ſeit längerer Zeit verfeindet war, in der Nacht
nach einem Wirtshausſtreit auf, warf ihn nieder und
ſchlachtete ihn förmlich ab, indem er ihm mit einer Sichel
den Kopf abſchnitt. Der Mörder, Vater einer ſieben
köpfigen Familie, wurde bald nach der Tat verhaftet.

(GVerhafteter Raubmörder.) Wie aus Amiens
telegraphiert wird, iſt der Kellner Julien, der Haupt
urheber des vierfachen Mordes bei Spa, von der franzöſi
ſchen Polizei verhaftet worden.

on Wölfen zerfleiſcht) Jn Lengyelſalva
(in Siebenbürgem) wurde der über 70 Jahre alte
Baron Orban bei einem Spazierritt im Walde von
Wölfen zerfleiſcht. Das Pferd hatte, als es die Wölfe
witterte, den Reiter abgeworfen. Dieſer gab mehrere
Revolverſchüſſe auf die Wölfe ab, konnte ſie aber nicht ver
ſcheuchen. Das Pferd flüchtete allein auf den Gutshof.
Die Dienerſchaft begab ſich darauf auf die Suche und fand
ſchließlich die furchtbar entſtellte Leiche ihres Herrn.

(Selbſtmord einer Krankenſchweſter.) Die
28 Jahre alte Krankenſchweſter Herta R. hat ſich im
VirchowKrankenhauſe in Berlin vergiftet. Als ſie am
Morgen zum Dienſt nicht erſchien, ſandte man eine
Wärterin nach ihr, und die fand die Schweſter im Bette
vot liegen. Das Motiv für ihre Tat iſt die Kränkung über
einen Verweis, den ſie erhalten hat.

In Tiflis) entgleiſte am Dienstag ein vollbeſetzter
Straßenbahnwagen wegen Verſagens der Bremſe auf einem
ſteilen Abwege und ſtürzte um. Bis abends wurden ſieben
Tote und elf Schwerverketzte geborgen.

Die Nattonalſpende für die Hinterbliebenen Liliencrons.) Die Nationalſpende für die
Hinterbliebenen Detley v. Liliencrons hat eine Einnahme
von 36000 Mk. ergeben.

Streikende Steuerzahler) Jn Moosburg
in Oberbayern haben 40 Bürger und Bewohner einer
ſchauderhaft ruinterten Straße ſtatt ihrer Steuern dem
Magiſtrat eine Erklärung geſchickt, daß ſie ſo lange keine
Umlagen mehr bezahlen, bis ihre Straße wieder her
gerichtet iſt.

Die Schiffsunfälle beim jüngſten Sturm.)
Täglich werden an der Weſtküſte von Jütland Leichen,
Schiffsplanken und andere Trümmer angeſchwemmt. Die
Küſtenbevölkerung erklärt, daß ſich während des letzten
Menſchenalters nicht ſo viele Schiffsunglücke ereignet hätten,
wie beim jüngſten Sturm.

(Der Fürſt von SchaumburgLippe) ſoll nach
der „Milit. polt. Korr.“ für mehrere Millionen einen
großen Länderkomplex in Argentinien angekauft
haben. Schon in nächſter Zeit gehe ein Bückebürger Be
amter hinüber, um die Verwaltung zu übernehmen. Weiter
wird darauf hingewieſen, daß der Fürſt einen bedeutenden
Teil ſeiner ungariſchen Beſitzungen verkauft habe und
wegen Verkaufs der übrigen in Verhandlungen ſtehe.

(Die GrogUhr.) Ein alter engliſcher Landmann,
der jüngſt im Alter von 88 Jahren mit ſeiner 82 jährigen
Frau die goldene Hochzeit beging, erzählte bei dieſem Falle
eine reizende Geſchichte von einer Grog Uhr, die einer ſeiner
Jugendfreunde, ebenfalls ein Bauer, ſtändig bei ſich trug
Er trug nämlich eine Weſte mit zwei Reihen von je 11
Knöpfen. Das war ſeine Grog Uhr. An jedem Markttage
ging er abends ins Wirtshaus und beſtellte ſich einen Grog
wach dem andern, und ſobald er ein Glas getrunken hatte,
öffnete er einen Knopf ſeiner Weſte. Beim Glaſe Nummer 11
war die Weſte ganz aufgeknöpft, und nun fing er an, ſie von
oben bis unten wieder glasweiſe zuzuknöpfen, wobei aber,
wohlgemerkt, die zweite innere Knopfreihe benutzt werden

mußte, weil ſich ſein Volumen während des Ablaufens der
Grog Uhr erheblich vermehrt hatte. Pünktlich, wenn ſeine
Uhr das 22. Glas ſchlug, erhob er ſich gemächlich, um nach
Hauſe zu reiten.

(Frau v. Schönebech), die Heldin der Allenſteiner
Offizierstragödie, ließ ſich, einer Meldung der „B. Z. a. M.“
zufolge, in London mit einem Berliner Schriſtſteller trauen.

Ein teurer Arzt.) Dem „Berl. Tagebl.“ wird
gemeldet, daß Dr. Lepaze, der 10 Minuten an dem
Körper des verſtorbenen Königs Leopold operiert hat, für
dieſe kurze Operation ein Honorar von 100000 Franken
verlangt.

(Jns Ausland geflüchtet.) Jn Kopenhagen
erregt, nach dem „Lokal-Anz.“, das Verſchwinden des be
kannten Rechtsanwaltes Arntzen, der mit einer Schulden
laſt von 600000 Mk. ins Ausland geflüchtet iſt, großes
Aufſehen. Arntzen iſt das Opfer verfehlter Bauſpeku-
lationen. Uber die Hinterlaſſenſchaft des Flüchtigen iſt
Konkurs eröffnet worden.

(Ein Liebesdramag) hat ſich Montag früh in
Bochum abgeſpielt. Der 27 jährige Bureaubeamte
Fiſcher unterhielt mit der 20 jährigen Verkäuferin Marie
Krieger ein Liebesverhältnis; im Mai ſollte Hochzeit
ſein. Zwiſchen dem Paar kam es indes zu einem Zer
würfnis. Heute früh erſchien Fiſcher in dem Geſchäft, in
dem ſeine Braut tätig war, zog einen Revolver und feuerte
einen Schuß auf das Mädchen ab, der dieſem in die Bruſt
drang und es tödlich verletzte. Dann richtete er die Waffe
gegen ſich und tötete ſich durch einen Schuß in die Bruſt.

Schwere Wohnungskriſis in Berlin) In
Berlin ſtehen zurzeit über 25000 Wohnungen aller
Art und tauſende von Läden und Gewerberäume leer.
Selbſt die BeamtenwohnungsvereinsGenoſſenſchaft uſw.
werden von dieſer Fülle undermieteter Wohnungen in
Mitleidenſchaft gezogen. Der Beamtenwohnungsverein
verzeichnet gegenwärtig einen Mietausfall von rund
120000 Mk.

*(RewYork in Dollars.) Ein impoſantes Bild
von dem Reichtum New Yorks gibt eine neue Statiſtik, die
den Wert der Bauten und Grundſtücke zuſammenfaßt. Sie
ſchließt ab mit einer Endziffer von 8 400000 000 Dollars,
285000000 Dollars mehr als im Vorjahre. Als das
teuerſte Bauwerk New Yorks erſcheint das Haus der
Metropolitan Lebensverſicherung, das einen Wert von
12/2 Millionen Dollars darſtellt. Annähernd den gleichen
Wert beſitzt das Waldorf-AſtoriaHotel; daneben werden
5 andere Bauwerke aufgeführt, die zuſammen einen Wert
von 55000000 Dollars bedeuten.

(Zu der Entdeckung der von dem Herzog von
Benavente betriebenen Falſchmünzerei) wird
aus Madrid gemeldet: Da der Herzog, der einen Ehe
ſcheidungsprozeß führt, die Gerichtskoſten nicht bezahlen
konnte, ſollten Gerichtsbeamte in ſeiner Wohnung eine
Pfändung vornehmen. Nachdem die Beamten trotz ſorg
fältigſter Durchſuchung des ganzen Hauſes keinen Wert
gegenſtand gefunden hatten, gelangten ſie an eine feſt ab
geſperrte Tür, die ſie ſprengen laſſen mußten. Dahinter
entdeckte man die Falſchmünzerwerkſtatt. Eine ganze Kiſte
halbfertiger Fünfpeſaſtücke wurde beſchlagnahmt. Mehrere
andere Verhaftungen ſollen bevorſtehen.

(Eine gefährliche Ballonlandung.) Aus
Köln wird berichtet: Der Zivilingenieur Krüger aus
Elberfeld landete mit ſeinem Privatballon in Lippſtadt ſo
unglücklich, daß er erheblich verletzt wurde. Nach dem
Ziehen der Reißleine blähte ein Windſtoß den bereits bis
auf fünf Meter über der Erde geſunkenen Ballon plötzlich
auf, ſo daß er ſich wieder in eine bedeutende Höhe erhob.
Bei dem nun folgenden raſchen Niedergehen wurde die
Gondel auf den Rand eines mit Waſſer gefüllten Grabens
geſtoßen, und die Jnſaſſen flogen mit gewaltigem Schwung
hinaus. Während zwei von ihnen mit dem Schrecken
davonkamen, wurde Jngenieur Krüger bewußtlos unter
dem Korbe aus dem Graben herausgezogen. Er war mit
dem Kopf nach unten bis zur Hälfte des Körpers im
Schlamm verſunken. Der Beſitzer des nahegelegenen
Schloſſes Schwarzgraben, Frhr. v. Ketteler, nahm den Ver
letzten in liebenswürdigſter Weiſe auf.

(Die Opfer der Apachen.) Aus Paris wird ge
drahtet: Jn dem von den Apachen ſchwer heimgeſuchten
MontmatreViertel wurde am Dienstag abermals ein
Schutzmann das Opfer eines jugendlichen Apachen. Der
Schutzmann wollte den Burſchen faſſen, erhielt aber in dem
ſelben Augenblick von ihm einen tiefgehenden Meſſerſtich.
Die Verhaftung des Verbrechers gelang nur unter großen
Schwierigkeiten. Das Publikum war ſchwer zurückzuhalten,
ihn zu lynchen.

(Schreckenstat eines Jrrſinnigen) Zwei
Knaben gingen kürzlich an der Klagenfurter Jrrenanſtalt
vorbei. Ein Geiſteskranker rief ihnen zu, in den Hof zu
kommen. Ein dreizehnjähriger Knabe ſtieg über den
Zaun. Der Jrre führte ihn in den Keller, zog ihn aus,
band ſeine Füße zuſammen und hängte ihn mit dem Kopf
nach unten auf. Dann nahm er, als der Knabe um Hilfe
wimmerte, den Hilfloſen und warf ihn in den Kamin, wo
es gelang den Knaben halberfroren aufzufinden. Der Jrre,
der die Tat begangen hat, galt als ſo harmlos, daß er als
Hausdiener Verwendung fand.

(Einentſetzliches Verbrechen) iſt in Roſenheim
in Oberbayern verübt worden. Ein Korbmacher über
fiel nachts nach einem Wirtshausſtreit einen Arbeiter,
warf ihn nieder und ſchlachtete ihn förmlich ab, indem er
ihm mit einer Sichel den Kopf abſchnitt. Der
Mörder, Vater einer ſiebenköpfigen Familie, wurde bald
nach der Tat verhaftet.

(In ihrem Schlafzimmer vergiftet auf
gefunden) wurden Montag abend in Us lar der Bäcker
meiſter Grube und deſſen Ehefrau. Anſcheinend handelt
es ſich um Lyſolvergiftung. Das Motiv zur Tat dürfte in
zerrütteten Vermögensverhältniſſen zu ſuchen ſein.

Neueste Nachrichten.

London, 19. Jan. Bis geſtern 11 Uhr abends
lagen folgende Wahlergebniſſe vor: 118 Unio
niſten, 89 Liberale, 20 Mitglieder der Arbeiterpartei
und 28 Nationaliſten. Die Unioniſten gewannen 50,
ie Liberalen acht und die Arbeitervartei einen Sitz.

Jn Liverpool unterlag der Unterſtaatsſekretär im
Kolonialamt Seely mit 2562 Stimmen gegen den
Unioniſten Oberſten Chaloner, der 3088 Stimmen
erhielt. Jn Boſton ſiegte der Kandidat der Unioniſten
über den Liberalen Lunn.

Petersburg, 19. Jan. Entgegen anderen, in der
Preſſe des Auslandes erſchienenen Nachrichten über die
Erkrankung der Kaiſerin iſt auf Anfrage an zuſtändiger
Stelle die Erklärung abgegeben worden, daß der Geſund

Heitszuſtand der Kaiſerin gegenwärtig völlig be
friedigend ſei. Dieſelbe Stelle erklärte auch, daß alle
Gerüchte von einer ernſten Erkrankung des Thronfolgers
unbegründet ſind. Dieſer hat ſich beim Spielen eine leichte
Kontuſion des Beines zugezogen, der ärztlicherſeits keinerlei

Bedeutung beigemeſſen wird.

Petersburg, 19. Jan. Miniſterpräſident Stolypin
hat zwecks Aufdeckung von Betrügereien beſtechlicher Be
amten weitere umfangreiche Reviſionen angeordnet. Jn
Warſchau vollzieht ſie ſein Schwager Neidhardt, in
Odeſſa und Kiew Senator Dedjulitz. Auch wurde be
ſchloſſen, eine Reviſion der weſt und oſtſibiriſchen Eiſen
bahn vorzunehmen.

Berlin, 19. Jan. Auf Reklamation des Hamburger
Unterſuchungsrichters iſt geſtern in Schöneberg der Kauf
mann Walter Bintz verhaftet worden. Er wird be
ſchuldigt eine Hamburger Großfirma um 1/2 Millionen
Mark betrogen zu haben. Der Verhaftete war bis vor
zwei Jahren in Oldesloe Jnhaber einer Fleiſchkonſerven
fabrik. Dieſe wurde geſchloſſen, weil in ihr verdorbene
Waren umgekocht worden waren.

Stockholm, 19. Jan. Der Miniſter des Auswärtigen
erhielt von dem ſchwediſchen Konſul in Montreal einen
Bericht über Gerüchte unter den Eskimos, wonach Andrs
und ſeine Begleiter wahrſcheinlich auf die Rentier
jagd gegangen ſeien und die hierüber erbitterten Eskimos

ſie getötet hätten. Das Konſulat in Montreal trifft Vor
bereitungen zur Unterſuchung auf dem Platze, der etwa
750 engl. Meilen nördlich von Alterta liegt.

New-Yorck, 19. Jan. Die Morgangeſellſchaft hat
einen Finanzplan für die Erbauung einer Untergrund“
bahn durch die City mit einem Kapital von 100 Millionen
Dollars fertiggeſtellt.

]cmcz
Berliner Getreide und Produktenverkehr.

Berlin, 18. Januar.
Weizen ſo. in. 225,00-226,00 Mark.

Roggen lok. al 165,00--167,00 Mark.
Hafer fein 173 00——182, 00 Mt., do. mittel 166.00 es

172,00 Mark.
Weizenm Nr. 90 brigtto 37,75-—-30,50 Mk.
Roggenmehl Re. d und 1 20 60-22,40 Mk.
Gerſte t 150,00 Mk., do. ſchwer frei

da bo. ruſſ. freiWagen leichte 189,9 dark.r gen k. Sack ab Mühle 11,50
bis 12,50 Mr. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,56 bis

12,50 r. eRoggen leie netto ab Mühle exkl. Sack 14,50 bis
12,65

T Prodntrenborſe in Leipgig
am 18. Januar.

Weizen ruhig n 7 am. ginländiſ. 219 225 bz. u. Br. gerſt., hie. 168- z. B.en vg B. einſte über Notiz
ruſſiſcher 246—260 bz. B. SaalG. 174184 bz. B.
Hanſas bz. B. feinſte über Notiz

Mahl u. Futterw. 134 bis
Roggen ruhig 164 bz. B.
inländiſ. 163-—169 bz. B. Hafer ruhig
Preußiſ. 185--170 v. B. inländiſ, 168- 178 bz. u. B.
ausländ. 189195 B. feinſter über Notiz

Mehlpreiſe in Leipzig am 18. Januar. (Mit-
teilung der Müller und Mehlhändler von Leipzig und
Umgebung Weizenmehl Nr. 00 82,60 Mark. Roggen
mehl Nr. 01 24,75 Mk. per 100 Kg.

Reklameteil.

(Suppen
heund fertig 8 Teller 10 Ftg.
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Zur Alkoholfrage. Die Boykottierung des
Alkohols macht weitere Fortfchritte. Bei verſchiedenen Ge
legenheiten wurde nun ſpeziell darauf hingewieſen, daß es
die vornehmſte Aufgabe ſein müſſe, dem Alkoholtrinker
einen billigen guten Erſatz für ſein gewohntes Anregungs
mittel zu bieten, da nur dann eine erhebliche Einſchränkung
des Schnapsverbrauches zu erwarten ſei. Es möge deshalb
darauf hingewieſen werden, daß ein ſolches Erſatzmittel be
reits in der heute auf ſo einfache Weiſe herzuſtellenden
Fleiſchbrühe beſteht. Beiſpielsweiſe bringt die durch
ihren Fleiſch Extrakt bekannte Liebig Geſellſchaft unter
dem Namen Oxo Bouillon Würfel ein Präparat in den
Handel, welches durch einfachen Aufguß heißen Waſſers
eine ſofort trinkfertige, erfriſchende Fleiſchörühe liefert.
Dabei macht der billige Preis von 5 Pfg. pro Würfel ſie
auch dem Armſten zugängig. Heißes Waſſer iſt in Fabriken,
Werkſtätten, Bureaux 2c. ja überall leicht zu beſchaffen und
da, wo dies nicht der Fall iſt, wird es im eigenen Intereſſe
der Arbeitgeber liegen, die nötigen Einrichtungen zu

beſchaffen. H. K.



das Rafieren u. Haarſchneiden

er Gefangenen im hieſigen Gerichts
en ſoll oergeben werden. Angebote
ſind bis

zum 26 Jannar 1910,
vormittags 11 Uhr,

bei der Gefängnisinſpektion woſelbſt auch
die Bedigungen eingeſehen werden können,
einzureichen.

Merſeburg, den 17. Jonuar 1910.
Der Gefängnisvroritand

aolz Auktion.
Donnerstag den 20 Jannar mittags

131 Uhr ſollen a fder Wieſe nachKämn erttz
20 Stück Rüstern und Ellern,
darunter welche gefällt, und
25 Stück Pappeln

meiſtbietend verkauft werden. Bedingungen
im Termine. Ottomar Lange in Crumſßg.

Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll
das in Oberkriegſtedt belegene, im Grund
buche von Oberkriegſtedt Band 3 Blatt 76
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs
vermerkes auf den Namen des Handels
manns Karl Reinicke in Oberkrieg
ſKedt eingetragene Gundſtück: Wohnhaus
mit Hofraum und Hausgarten, Nachbargut
Nr. 8, mit einem jährlichen Gebäudeſteuer
nutzungswerte von 45 Mk.,

am 5. Februar 1910,
nachmittags 3 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im
Springensguthſchen Gaſthofe zu Unterkrieg-
ſtedt verſteigert werden.

Merſeb irg, den 11. Dezember 1909.
Königliches Amtsgericht.

Das Schulgzels für die höhere Mädchen
ſchule iſt vom 1. April 19.0 ab fengeſetzi

auf 100 Mk. für die Unterſtufe (Klaſſe
10 bis 8),

auf 180 Mk für die Mittel und Ober
ſtufe (Klaſſe 7 bis 1).

Merſeburg, den 13. Januar 1910.
Der Magiſtrat.

Polizei Verordnung,
betreffend

die Behandlung beanſtandeten
Fleiſches in den Schlächrereien.

Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des
Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom
11. März 1850 (G.S. S. 265) und der
88 137 und 139 des Geſetzes über die all
gemeine Landes berwaltung vom 30. Juli
1883 (G. S S. 195) wird unter Zu
ſtimmung des Bezirks Ausſchuſſes für den
Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg
folgendes angeordnet.

S 1. Jn jeder gewerblichen Schlacht
ſtätte und zwar außerhalb der Betriebs
räume iſt durch ihren Jnhaber zur Auf-
nahme der bei der Fleiſchbeſchau bean
ſtandeten Teile und der ſonſtigen bei den
Schlachtungen ſich ergebenden feſten Ab
fälle ein hinſichtlich ſeiner Größe dem Um
fange des Schlächtereibetriebes entſprechender
Sammelbehälter aufzuſtellen.

Dieſer Behälter ſoll aus verzinktem
Eiſenblech beſtehen und einen verſchließ
baren und dicht ſchließenden Entleerungs
deckel beſitzen. An letzterem muß eine
Einwurfstrommel angebracht ſein, derart

nene reden

àUnter iggreur
Heflieferant Seiner Mafestät des Kaisers und Königs Wilhelm l.

am Rathhause in RREINBERG am Niederrhein.

Gegr. W 1346.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillenl v

n Dnder berg Boonekamp.

Eine Wohnung, 3 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, 1. April zu vermieten.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung, 1. Etage, 4 Zimmer,
Küche und Zubehör, iſt zu vermieten und
im 1. Apriſ zu bei. Anunenftraße D.

Eine größere Wohnung Preis 400 Mkt.)
zu vermieten und ſofort oder 1. April
u beziehen Obere Breiteftr. 5.

2. Etage
iſt zum 1. April zu beziehen

An der weißen Maurr 12.
Mallesche Strasse 78,
Etage, Wohnung für 265 Mk. mit

Zarten zum 4. April zu beziehen. Näh.
Meuſchauer Straße 5.

2 ſchöne Stuven nebſt Zudehor am
einzelne Leute zu vermieten und 1. Apriß
zu beziehen Got hardtſraße 30

Wohnung,
Preis 400 Mark, zum 1. Aprit zu verm.

Meuſchauer Straße 4.
1. Gtage, 3 Zimmer, Kammer, Küche

und Keller, zum 1. April zu beziehen
Friedrichtraße 38.

Seffnerstrasse 3
4 Zimmer, Kammer, Küche e. zum 1. April
zu vermieten.

20,80, 40, von 60 g.

Halle a. S.HANIELS-

Verkaufsstellen durch

David
Söhne

A. plabate konntlieh.
en verzgllehe queſitäten

r

beſchaffen, daß ein unbefugtes Heraus
nehmen der Fleiſchteile unmöglich iſt. Zu
jedem Behälter ſind 2 Schlüſſel zu be
ſchaffen Je einen nimmt ver zuſtändige
Fleiſchbeſchauer und der zuſtändige Polizei
beamte in Verwahrung.

s 2. Vor Jngebrauchnahme und nach
jeder Entleerun ſind die Behälter bie zu
etwa a ihres Rauminhalts mit Chlor
milch hergeſtellt aus 1 Teil friſchem
Chlorkalk und 20 Teilen Waſſer) oder
einem anderen, in Waſſer löslichen Des-
infektions mittel zu beſchicken.

S 3. Die Entleerung der Behälter und
die Vernichtung des Jnhalts erfolgt nach
einem der im S 45 der Ausführungsbe
ſtimmungen des Bundesrats A zum Fleiſch
beſchaugeſetze vom 3. Juli 1900 vorge
ſchriebenen Berfahren (Verbrennen oder
Vergraben) unter polizeilicher Aufſicht auf
dem von den Polizeibehörden bereitgeſtellten
Platze und zwar durch eine polizeilicher
ſeits damit beauftragte Perſon.

Der Transport der Behälter nach dem
Orte der Verbrennung oder Verſcharrung
iſt Sache der SchlächtereJnhaber.

s 4. Die Entleerung der Vehälter er
folgt an den von den Ortspolizeibehörden
näher zu beſtimmenden Terminen in den
Monaten Mai bis einſchließlich September
mindeſtens jede Woche einmal, in den
übrigen Monaten mindeſtens alle 14 Tage.

Sofern in einzelnen Fällen eine öftere
Entleerung notwendig werden ſollte, hat
der betreffende Schlächtereiinhaber der
Polizeibehörde Mitteilung zu machen.

S 5. Die ordnungsmäßige Benutzung
der Sammelbehälter unterliegt der Beauf
ſichtigung durch die Fleiſchbeſchauer. Et
waigen Anordnungen dieſer iſt Folge zu
leiſten.

S 6. Zuwiderhandlungen gegen die
Beſtimmungen dieſer Polizei Verordnung
werden mit Geldſtrafen bis zum Betrage
von 60 Mark in jedem einzelnen Falle ge
ahndet, an deren Stelle im Unvermögens
falle verhältnis näßige Haftſrafe tritt.

Unabhängig von der Beſtrafung erfolgt
zwangsweiſe Durchführung der Vorſchriften
dieſer Polizei Verordnung nach Maßgabe
des 8 132 des Geſetzes über die allge
meine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883.

S 7. Dieſe Polizei Verordnung tritt
am 1. April 1910 in Kraft.

Merſeburg. den 20. November 1909.
Der Königliche RegierungsPräſident.

von Eiſenhart.

Vorfſtehende Polizei Verordnung (A
Bl. 1989 S. 354) bringen wir hierdurch
zur Kenntnis der Beteiligten.

Merſeburg. den 15. Januar 1910.

Dünn Sden, her ſtark düngen!
Auch für dis Vrübjahrsbestellung mache sich
jeder Landwirt diesen von Wissenschaft

richtig anerkannten Ratschlag

Thomaswehldüängunſdis
und Praxis

zur Regel.

verdient bei den diesjährigenbigen Thomasmehlpreise

Garantiert reines und vollwertiges Th
in plombierten Säcken mit Schutzmarke

homasphesphaffabrikenl

Wegen

ganz besondere Berücksichtlgung.

G. m. H. Berlin W. 35.
Offerte wende man sich an die bekannten Ver-

xaufsstellen oder direkt an die vorgenannte Firma.

n

omasmehl liefert nachbenannte Firma nur
und mit Gehaltsangabe Versehen.

Die PolizeiVerwaltung.

Fernruk
1362, 1363, 1364. Halle a. S.
Reinhold Steckner Bankgeschatt

e

gegründet 1855

Verschiedene Städte-,
Kommunal Anleihen sowie erstklassige

Hypotheken- Pfandbriefe werden
provyisionsfrei abgegeben.

vermittelt An und Verkauf von Wertpapieren,

Provinz und

Besorgung neuer Zinsschein- und Dividendenbogen,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Annahme von Bareinlagen gegen gute Verzinsung,

Reinhold Steckner
Bankgeschäft Halle a. S,

Berantwortliche Redaktion. Druck nd Verlog von Th. Rößner, Merſeburg.

Freundſicheß Logis (00 Tr.)
zu vermteten Prenßerſraße 16.
Eine Wohnung mit Pferdeſall wird

ſofort geſucht. Offerten unter W m. P
an die Exved. d. BI.
Frenndſiche Schlafſtelle un Penſion
zu vermieten Obere Breite Straße 18.
Tmiſttſeros onnhaus
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis unt.
Wohnhaus an die Exxed. d. Blattes.

500 bis I000 Mark ehegute Sicherheit zu
leihen geſucht. Werte Offerten unter
A 100 an die Exped d. Bl. erbeten.

Cine elegante Damenmaske

zu verleihen Oelgruke Nr 4. I.
Ein Paar Läuferschweine

zu verkaufe Leivziger Straße 83.
I Vanr große Viuſerſchweine

zu verkaufen Johannisſtrate 15.
Zuchthähne (gesperberte Manne

verkauft Leung Nr. 19.
Einen Poſten große iſten

verkauft Gott ardtüraße 10.
Gebrauehter Kutschwagen

ſteht preiswert zum Verkauf.
5 Uhlig Neumarkt 52.

Gutgehende

Bäckerei
zu kaufen oder zu pachten gesueht,
Einheiraten nicht ausgeschlossen,
Angebote unter A B. 32 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Alle Jnſerate
für auswärtige Zeitungen

befördert ſchnell und ohne Aufſchlag

„Merſehurger Correſpondent',
Abt. Annoncen Expedition.
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